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Der wachſenden Bedeutung des Sersiätsunteniähs a 
Rechnung tragend, will für die Hand des Schülers beffimmte uswahl 
die Sammlung eineꝛp ⁰ 0⁵—.ĩ... . ———IJ7 geſchichtlicher muellen 
bieten. Sie erſcheint in zwei Reihen. die 17 Hefte 3 l. Reihe ſollen 26 er 
ermöglichen, im Klaſſenunterricht die wichtigſten Ereigniſſe durch Quellen = 
zu beleuchten und fo die hauptmomente aus dem geſchichtlichen Anter 
richtspenſum zu beſtimmter Anſchauung zu erheben. — Die Hefte der Reihe 2 
enthalten für einzelne geſchichtliche Erſcheinungen ein ausgiebiges Quellen- > = 
material, das einem tieferen Erfaſſen ihrer hiſtoriſchen Zuſammenhöänge, der 8 
Eigenart ihres verlaufes und ihrer Bedeutung für die Folgezeit dient, See 
werden dem reiferen Schüler ein ſelbſtändiges Erarbeiten 06 cr. 


kenntnis ermöglichen und ſich befonders als Unterlage für freie wi fenſcheft⸗ i 
liche Arbeiten und vorträge nützlich erweifen. — Die Bearbeitung der ei I 
zelnen Hefte erfolgt oͤurch bewä hrte Fachmänner auf der Srundl ge bite & 
riſcher Lorſchung und unter cen pädagogiſcher ele er REIS, 
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Einleitung. 


Die Epoche, in deren Studium die folgenden Blätter einführen ſollen, 
iſt in letzter Zeit Gegenſtand umfaſſender und eingehender Unterſuchungen 
geworden, deren wichtigſtes Ergebnis iſt, daß unſere Quellen, vor allem 

Appians Schilderung, letzten Endes auf gute, zeitgenöſſiſche Aufzeichnungen 
zurückgehen. So mußte in dieſe Sammlung zunächſt ſowohl ſeine Geſchichte 
1 des Gemeindelandes (S. 2f.) wie die im Aufbau geſchloſſene, in der Angabe 
des Catſächlichen zutreffende Schilderung des erſten Reformverſuches (S. 7ff.) 
ganz aufgenommen werden. Während aber dieſe nur weniger Ergänzungen 
bedurfte (S. 11 ff.), unter denen ein gänzlich abweichender, rhetoriſch gefärbter 
Bericht über die Kataſtrophe (S. 12) eine ganz andere Art der Überliefe⸗ 10 
rung vertreten ſoll, mußte die Geſchichte des Gaius Gracchus aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Stücken und Stückchen zuſammengeſetzt werden, da eine zuſam⸗ 
menhängende, chronologiſch korrekte Darſtellung nicht vorliegt. Hier kam 
es vor allem darauf an, ſeine umfaſſende organiſatoriſche Wirkſamkeit heraus⸗ 
zuheben (S. 15 ff.); die verſchiedenen Berichte über fein Ende (S. 20 ff.) aber 1s 
ſollen zeigen, daß ein komplizierter hiſtoriſcher borgang wohl in den weſent⸗ 
lichen Zügen von der Überlieferung feſtgehalten wird, daß aber die Dar⸗ 
ſtellung der Einzelheiten nicht minder hin⸗ und herſchwankt wie die Beurteilung. 
Die nun folgenden Redefragmente (S. 25 ff.) geben uns einen Einblick in die 
Seele der beiden Reformatoren ſelbſt, von deren Gedanken ſich unſere Generation 
immer beſonders angezogen, ja auf eigentümliche Deife ergriffen fühlen wird; 
denn auch derjenige, der im allgemeinen nicht geneigt ift, verſchiedene ge⸗ 
ſchichtliche Epochen in Parallele zu ſetzen, wird immer wieder mit Er⸗ 
ſtaunen wahrnehmen, daß die wirtſchaftlichen und ſozialen Probleme der 
Hracchenzeit (wie ſie Abſchnitt A ſchildert) faſt denen gleichen, die unſerem es 
Volke aufgegeben find, und in manchem jener Worte wird er den heißen 
Atem der lebendigen Gegenwart zu verſpüren meinen. Um ſo wichtiger aber 
ſchien es, auch die Gegner zu Worte kommen zu laſſen (S. 28 ff.), zumalunter ihnen 
ſeo intereſſante find wie Cornelia, deren Briefe wohljetzt allgemein als echt aner: 
kannt werden (8. 29 f.), und fo bedeutende wie der Philoſoph und hiſtoriter Po- 
ſeidonios v. Apameia,derdie Gefahren der von G. Gracchus heraufbeſchworenen 
Revolution mit muſterhafter Klarheit und Schärfe entwickelt hat (S. 31). 
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5 1 Dal. vor allem Nitzſch, Die Gracchen und ihre nächſten Vorgänger, 
Berlin 1847; Heumann, Geſchichte Roms während des Verfalls der Republik, 
Breslau 1881; poehlmann, Geſchichte des antiken Kommunismus und Sozialis⸗ 
mus Il, München 1901; Kornemann, Zur Geſchichte der Gracchenzeit, 1. Bei⸗ 
heft zu den „Beiträgen zur alten Geſchichte“ 1903; E. Meyer, Unterſuchungen 
zur Geſchichte der Gracchen (Kleine Schriften, S. 585), Halle 1910: Poehlmann, 

Tiberius Grachus als Sozialreformer (Aus Aitertum und Gegenwart II 118), 
münchen 1911. : ;i 
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A. Zur Entſtehung der Bewegung. 
1. Wirtſchaftliche Derhältniffe. 
1. Die Geſchichte des Gemeindelandes. 


[Appian, Bürgerkriege 1, .] Als die Römer Italien Stück für 
sim Kriege unterwarfen, nahmen fie immer ein Teil Land und grü 
Städte darin oder wählten für die ſchon früher beſtehenden aus ihren Reil 
Koloniften aus. Dies follte, jo dachten fie, Sejtungen erſetzen; von dem 
aber, das ſie jedesmal erbeuteten, verteilten ſie den bebauten Teil j 
unter die Bewohner oder verkauften oder verpachteten ihn, den Teil 
10 der infolge des Krieges damals wüſt lag — und das war bei weite 
überwiegende — nahm man ſich nicht Seit zu verteilen, vielmehr üb: 
man ihn durch Edikt jedem, der Luft hatte „ bis auf weiteres zur B 
ung, unter der Verpflichtung einer Abgabe von den jährlichen Ertre 
und zwar des zehnten Teiles der Saat, des fünften der Baumfrüchte. 
‚s auch für die, welche nur ihr Vieh dort weiden ließen, war eine Abg: 
von größeren und kleineren Tieren feſtgeſetzt. So handelten fie, um dei 
italiſchen Stamm, der ihnen beſonders ausdauernd ſchien, zu vermeht 
damit fie Bundesgenoſſen aus dem eigenen Lande zur Verfügung hätten 
Jedoch gerade das Gegenteil trat im Laufe der Seit für ſie ein. Denn d 
20 Reichen, die den größten Teil dieſes nicht verteilten Candes in Beſitz 
nommen hatten und mit der Seit der Überzeugung lebten, niemand 
ihnen das noch einmal fortnehmen, kauften teils die benachbarte 
ſonſtigen kleinen Stücke der Unbemittelten auf, indem ſie ihnen gut zu 
ten, teils nahmen ſie ſie mit Gewalt, und ſo wurden es Catifundie 
s Bauerngüter, die fie bebauten. Und dazu bedienten fie ſich gekaufter fl. 
leute und Hirten, denn ſie wollten verhindern, daß Freie von der Ca 
arbeit zum Heeresdienſt abgerufen würden; zudem brachte ihnen auch di 
Beſitz großen Gewinn, der aus dem Minderreichtum der Sklaven entſta 
da deren Zahl wegen der Befreiung von der Dienſtpflicht ſtetig zunahr 
Infolgedeſfen war die herrſchende Klafje ſehr reich, und die Sahl de 
ven nahm auf dem Lande überhand, der Italiker aber bemächtigte ſi 
ödung und Erſchlaffung, da ſie durch Armut, Steuern und Militä 
aufgerieben wurden. Und wenn ſie hiervon auch frei waren, ſo waren 
doch zur Untätigkeit verurteilt, da das Land im Beſitz der Reichen war 
s; die ſich Sklaven ſtatt Freier zur Landarbeit bedienten. — (3) Hierüber war 
das Volk zwar unwillig — es befürchtete, weder Bundesgenoſſen a 
1 Alfo ebenſo römiſchen Bürgern wie Bundesgenoſſen; aber nur 


mögende konnten wirkſam davon Gebrauch machen. 55 
gl. S. 4, 15 ff. e 


1. wirtſchaftliche Derhältniffe . 3 


lien in Zukunft leicht zu gewinnen noch feine Herrſchaft wegen der fo großen 


Menge an sklaven gefahrlos zu erhalten, — aber an Abhilfe dachte man 


5 nicht; es war ja auch nicht leicht, ja nicht einmal völlig gerecht, ſo vielen 


Männern nach fo langer Seit fo viel Beſitz an Pflanzen, Gebäuden und Ein⸗ 
richtungen wegzunehmen, die ihnen doch als Eigentum gehörten. So ent⸗ 


ſchied man endlich mit aller Not auf Antrag der Doltstribunen dahin, nie⸗ 


mand dürfe von dieſem Land mehr als 500 Joch beſitzen oder mehr als 
100 Stück Großvieh oder 500 Stück Kleinvieh auf die Trift ſchicken.“ 
Außerdem legte man ihnen hierfür die Verpflichtung auf, eine beſtimmte 
kinzahl freier Männer zu halten, die die Dorgänge überwachen und (nötigen⸗ 
falls) zur Meldung bringen follten.... Aber man kümmerte ſich um die 
Geſetze nicht ..., ſondern ſelbſt die, welche ſich darum zu kümmern ſchie⸗ 
nen, ließen das Land nur dem Namen nach verteilen, nämlich an ihre Der- 
wandten, und die große Mehrzahl ſetzte ſich völlig darüber hinweg. — 

[Aus einer Rede des M. Porcius Cato i. J. 167; Gellius Noct. Attic. 6, 3. 
Gibt es denn ein Geſetz, das fo ſtreng iſt zu verordnen: .. wenn jemand 
nur den Wunſch hat, mehr als 500 Joch zu beſitzen, ſo ſoll die Strafe ſoundſo 
hoch ſein? .. Wir aber wollen tatſächlich ... mehr haben, und das bleibt 
uns ungeftraft. — [Plutarch Tiberius Gracchus 5.] Gaius Cälius (Kon- 
ſul 140), der Freund Scipios, ging zwar an die Reformation, aber als 
die herrſchende Klaſſe Widerſtand leiſtete, trat er aus Furcht vor ent⸗ 


ſtehenden Unruhen davon zurück, und jo bekam er den Beinamen... „Der 
Verſtändige“. — (Tiberius) Bruder Gaius erzählt in einer Schrift“, Ti⸗ 


berius habe auf der Reife durch Etrurien nach Numantia geſehen, wie 
verädet das Land war, auch daß die Arbeiter und Hirten fremde, auslän⸗ 


| diſche Sklaven waren; da ſei ihm zuerſt der Gedanke an eine (neue) Ders 


faſſung gekommen. 


2. Sinken der Bürgerzahl. 
[Livius Perioch. 47—59.] Schätzung des Jahres 159: 328316 


waffenfähige römiſche Bürger; 141: 328 442; 135: 317955; 131: 


318823. . 
3. Landflucht. 


[Z. 3. 187; Livius 39, 3.] (Als Geſandte der Latiner im Senat klag⸗ 


ten,) daß eine große Menge ihrer Bürger nach Rom abgewandert und 


| Friedens“ (mommſen, Röm. Geſch. (9. Aufl.) II 81). 


al S. 5, 9 ff. 

? Kngeblich eine Beſtimmung der Liciniſch⸗Sertiſchen Adergefege, in 
Wahrheit — was zu Appians Darftellung gut ſtimmt — ein Geſetz aus dem 
Anfang des 2. Jahrhunderts (Dgl. Nieſe, Hermes 1888, 410); fein Dorhanden- 
fein bezeugt 3. 15ff. — 500 Joch: etwa 125,90 ha. 

s Dielleicht ift eine von ihm herausgegebene Rede gemeint. 

„Ein erſchreckendes Ergebnis für eine Zeit tiefen inneren und äußeren 


TE 
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4 A. Sur Entſtehung der Bewegung 


dort eingeſchätzt worden ſei, wurde der Prätor G. Terentius Culleo damit 
beauftragt, ſie zuſammenzuſuchen und die zur Rückkehr an den Ort ihrer 
urſprünglichen Einſchätzung zu zwingen, die oder deren Väter nach dem 
Beweis der Bundesgenoſſen unter der Senſur des C. Claudius und M. Li⸗ 
s vius (i. J. 204) oder nachher bei ihnen eingeſchätzt ſeien. Infolge dieſer 
Sammlung mußten 12000 Latiner nach Haus zurückkehren“; denn ſchon 
damals laſtete die Menge der Fremden ſchwer auf der Hauptſtadt. — 
[i. J. 177; ebd. 41, s.] (Der Hauptinhalt der Klagen der latiniſchen Ger 
ſandten im Senat war), ihre Bürger ſeien in Rom eingeſchätzt und meiſt nach 
10 dort abgewandert; wenn das geſtattet werde, jo würden nach ganz wenig 
Cuſtren die verödeten Landſtädte und Felder keinen Soldaten mehr ſtellen 
können. Auch nach Fregellä, klagten Samniten und Päligner, ſeien 4000 
Familien von ihnen übergeſiedelt, und doch müßten dieſe wie jene die gleiche 
Anzahl Soldaten bei der Aushebung ſtellen. ä 


15 4. Kämpfe um die Soldatenaushebungen. 


J. 3.151; Livius Perioch. 48.] Als die Konfuln C. Licinius £ucullus 
und A. Poſtumius Albinus die Kushebung ſtreng handhabten und niemand 
aus Gefälligkeit entließen, wurden fie von den Doltstribunen, die. für ihre 
Freunde Dienſtfreiheit nicht erlangen konnten, ins Gefängnis geworfen. — 

20 i. J. 140; Perioch. Oxyrh. 54.] Appius Claudius bewirkte, daß in einem 
Jahre nicht zwei Aushebungen ſtattfänden. — Als der Konſul Cäpio be, 
merkte, daß der Volkstribun C. Claudius Afellus feinen Ausmarſch hindern * 
wollte, ſchreckte er ihn durch die Worte: „Liktor, ſchlag ihn nieder! “!? - 
[Appian Iber: 15.] Hierauf ... wurden den Soldaten (in Spanien) Nach⸗ 

as folger (geſchickt), denn ſechs Jahre hatten fie ununterbrochen unter der Sahne 
geſtanden.“ — i. 3.138; Perioch. Oxyrh. 55.] Als ... die Doltstribunen 
S. Cicinius und C. Curiatius die Konfuln P. Scipio (Naſica) und Decimus 
Brutus ins Gefängnis warfen, wurde (ihnen) erſt auf Bitten des Volkes eine a 
Geldbuße erlaſſen. | I 


30 5. Getreideeinfuhr und ihre Solgen. '' 
Livius 30, 28.] Das Jahr (203) war bemerkenswert durch den 
niedrigen Preis des Getreides: abgeſehen davon, daß ganz Italien infolge 
des Friedens (für die Einfuhr) offen ftand, ließen die kuruliſchen Adilen 
M. Salerius Salto und M. Fabius Buteo eine gewaltige Getreideſendung ä 
25 aus Spanien an das Volk quartierweiſe (den Scheffel) für 4 As verteilen“ 
[ebd. 33, 42.] In dieſem Jahre (196) verteilten die kuruliſchen Adilen 5 


ı Man nimmt an, daß fie wohl nur der Heimat zum Senfus überwiefen 
wurden und in Rem verblieben (E. Meyer a. a. O. 5.406). . ) u 
2 Wortlaut unſicher; Text nach Kornemann. gl. S. 12, 175. 
s D. i. den Heltoliter für etwa 1,90 Goldmark. Be, 


II. Politiſch⸗ſoziale Derhältniffe 5 


8 m. Fulvius nobilior und C. Flaminius 1000000 (Scheffel) Weizen für 2 As 
5 an das Volk.! — (i. J. 167; Polybiys 28, 2.] (Der Senat geftattete den 
Kbodiern ) 100000 Scheffel Getreide aus Sizilien auszuführen.“ — 
ebd. 2 2, 15.] Zu unfern Seiten (zwiſchen 167 und 120) koſtete oft der ſtziliſche 
Scheffel Weizen 4 Obolen, Gerſte 2. = [Plinius Nat. hist. 18, 5.] Auf die s 
Frage, was den ſicherſten Gewinn bringe, antwortete Cato (Senſor 184, 
＋ 149): „Wenn du gut Viehzucht treibſt“, was den zweitſicherſten: „Wenn 
dun es einigermaßen tuſt.““ 


6. Sklavenaufſtände. 


Z. J. 134-132; Orosius Adv. paganos 5, „.] Der ... böfe e Einfluß 10 
des in Sizilien entſtandenen Sklavenkrieges wirkte weithin auf viele Pro⸗ 
. vinzen. Denn in Minturnä wurden 450 Sklaven ans Kreuz geſchlagen 
und in Sinueſſa gegen 4000 Sklaven von G. Metellus und Cn. Servilius 

Cäpio niedergemacht; auch in den Bergwerken der Athener wurde ein 
gleicher Sklavenaufſtand vom Prätor Heraclit vereitelt. Ebenſo wurden 15 
auf Delus die durch die neue Erhebung übermütigen Sklaven von den 
Städtern, die ihnen zuvorkamen, unterdrückt; aus dem Sunder jenes erſten 
ſiziliſchen Unheils ſprang es wie Funken heraus und entzündete dieſe fo 
verſchiedenen Brände. In Sizilien nämlich eroberte nach dem Konful Ful⸗ 
vius Konjul Piſo die Stadt Mamertium, wo er 8000 entlaufene Sklaven 20 
niedermachen, wen er aber fangen konnte, ans Kreuz ſchlagen ließ. Als 
ihm Konful Rupilius gefolgt war, nahm dieſer auch Tauromenium und 
, Henna, die ſicherſten Sufluchtsorte der Entlaufenen, im Kriege wieder: 
mehr als 20000 Sklaven ſollen damals getötet worden fein. 


5 er II. Politiſch⸗ſoziale verhältniſſe. ö 25 
| 1. Der Klaſſenkampf. 


| Dings v. Halicarnaß 6, 30.] Wir haben uns... in zwei Staaten zer: 
= ſpalten, von denen der eine von Armut und Elend beherrſcht wird, der an⸗ 
dere von Überfluß und Übermut. Ehrfurcht, Ordnung und Recht, auf 
denen das heil jeder ſtaatlichen Gemeinſchaft beruht, finden ſich bei keinem 30 


—— — 


> über 87000 Hektoliter für etwa je 0,90 Goldmark. 
3 Alſo durfte ſouſt Getreide von Sizilien nur nach Italien ausgefuhrt werden. 
D. i. der Hektoliter etwa 0,94 Goldmark, bzw. 0,47 Goldmark. Hier iſt von 
2 Oberitalien, die Rede; entſprechend müſſen die Preiſe im übrigen Cande geweſen ſein. 
x Dieſes Zeugnis und die angegebenen Preiſe beweifen, daß der Getreide⸗ 
bau in Italien nicht mehr lohnte. 

° Die Seugniſſe, die Schilderungen des Ständekampfes des 5. und 4. Jahr⸗ 
hunderts entſtammen, haben nur tnpifhen Wert; aber. fie Pa in Wahrheit 
die Derhältniffe des 2. und 1. Jahrhunderts wieder: fo vgl. 5. 27 mit S. 7, 23 ff.; 
8. 6, 3 und 23 mit S. 25, 4; S. 6, 24 f. mit S. 25, 7f. und S. 6, 30—52 mit 8. 25, 9f. 


6 A. 3ur Entfiehung der Bewegung 


ber beiden Staaten. Darum ſuchen wir mit der Fauſt ſchon gege ſeiti 
unſer Recht, und das größte Recht finden wir in der größten Gewalt; 
wilden Tiere wollen wir lieber unſeren Gegner zu unſerem eigenen Sche 
den vernichten als zu unſerem Heil mit ihm zuſammen am Leben Re 


5 5 2. Stimmen ber Heften Klaſſe. 


Ebd. 5,66.) Es ſei allen klar, daß die; welche ihres 63 
raubt werden ſollten, hierüber unwillig ſein würden: 


und ihrer Sparſamkeit zum Gemeingut der cchlechteſten und b Bi 4 
10 . werde. m Es gebe keine ſchlechtere lan. für Staa ode 


der 8 würden Sr 7 9 0 wenn ihnen a: B 

füllt werde, ſondern ſofort wollten ſie anderes, Größeres haben, un 
1s gehe fort bis ins Unendliche.“ Beſonders geſchehe das bei einer Menge. 

Denn eine ungeſetzliche Tat, vor der ſich der einzelne für ſich ſchäme 50 


4. 
3. Stimmen der Proletarier. 


20 Livius 4, 3; Rede eines Demagogen:] merkt ihr denn ni x 
welcher Deraditung ihr lebt? wenn ſie dürften, ſie würden eu 


daß ihr einen Laut von euch gebt ja daß ihr Menſcheng ba 
Sr v. Halicarnaß 6, 27. 15 Plebejer bei der db E 


* 
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| B. Der Derlauf der Bewegung. | 
I. Der Reformationsverſuch des Tiberius Sempronius Gracchus. 
1. Zuſammenhängender Bericht. 
[Appian, Bürgerkriege 1, off.] Tiberius Sempronius Gracchus, ein 


und infolge alles deſſen allen wohlbekannt, hielt als Volkstribun! (i. J. 134) 
feierliche Reden? über den italiſchen Stamm, der zwar ſehr kriegeriſch 


und in ſich geſchloſſen ſei, jetzt aber am Rande des Elends und der Ver⸗ 


ödung ſtehe und nicht einmal mehr Hoffnung auf Erlöſung habe. Auch 
klagte er über den Sklavenſtand, er ſei unkriegeriſch und niemals gegen 
ſeine herren treu, und führte dafür das Unglück an, das erſt vor kurzem 
in Sizilien die herren von ihren Sklaven erlitten hatten — auch ſie hatten 
ſich infolge der Verwendung bei der Landarbeit ſehr vermehrt —, und 
den Krieg der Römer gegen ſie, der nicht leicht und kurz geweſen war, 
ſondern ſich unter mannigfachen gefährlichen Wechſelfällen lange hingezogen 
hatte. Durch ſolche Worte bewirkte er die Erneuerung des Geſetzes, nie⸗ 
mand ſolle mehr als jene 500 Joch beſitzen, jedoch legte er ihren Söhnen 
über das alte Geſetz hinaus noch die hälfte davon zu.“ Den Reft ſollten 
drei gewählte, jährlich wechſelnde“ Männer an die Armen verteilen. 
(10) Gerade das regte die Reichen beſonders auf, die nun wegen dieſer 
Teilungskommiſſion ſich nicht mehr wie früher über das Geſetz hinweg⸗ 


sfegen oder von den Anſiedlern kaufen konnten; denn Gracchus hatte auch 


hier vorgebeugt und den Verkauf verboten. So verſammelten fie ſich denn 
im kleinen, klagten und hielten den Armen ihre alten kicker, Pflanzungen 
‚und Gebäude vor, einige auch den Preis, den fie den Nachbarn bezahlt 
hatten, wenn ſie etwa auch den noch mit dem Lande verlieren ſollten, und 
manche die Gräber ihrer Vorfahren in der Erde und die Hypotheken auf 
den vom Vater ererbten Grundſtücken, andere auch die Mitgift ihrer Frauen, 
die ſie zur Einlöſung jener verwendet hatten, oder das Land, das fie ihren 
Töchtern als Mitgift gegeben hatten; die Gläubiger wieſen auf die Sum⸗ 
men hin, die ſie auch für dieſes Land geliehen hatten, und ſo gingen 
überhaupt Klagen und Unwille durcheinander. Die Armen ihrerſeits klagten 
im Gegenteil, ſie hätten die Erwerbsfähigkeit verloren und ſeien zur 


äußerſten Armut und dadurch zur Unfruchtbarkeit verdammt, da fie nicht 


die Mittel hätten, Kinder aufzuziehen. Auch zählten ſie auf, wieviel Feld⸗ 
züge ſie beim Erwerb dieſes Landes hätten unternehmen müſſen, und 
gaben ihrem Unwillen Ausdrud, daß ſie des gemeinſamen Gutes verluſtig 


1 Über die e vorher unterrichtet vor allem Plutarch Tib. Gr. 

ap. 4ff. Wörtliches Fragment daraus ſ. S. 25, 3 
® Aber 180 Livius Perioch. 58) nur bis zur lerne von 1000 Jod. 
* Unridtig; der Wechſel war, wie die überlieferten Namen ergeben, nicht 
notwendig. ° Alfo, obwohl es den Schuldnern nicht als Eigentum gehörte. 


‚hervorragender und auffällig ehrgeiziger Mann, ein ſehr fähiger Redner s 


10 


. 


5 


de 


5 


80 


35 
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gehen follten. Zugleich ſchmähten fie jene, daß fie den freien Bü 
Ariegern Sklaven vorzögen, diefes treulofe, immer gehäſſige Gefi 
deswegen auch vom heeresdienſt ausgeſchloſſen ſei. Während b 
teien jo einander klagten und ſich Vorwürfe machten, zog die 1 
s in den Kolonie oder in den Bundesgenoſſenſtädten (wohnte) od 
an dieſem Lande intereſſiert war, herbei, da ſie ihre Furcht 
ging zu den beiden Parteien über.“ Im Vertrauen auf ihre gr 
wurden ſie gewalttätig, und unter wilden Tumulten wartete man di 
des Geſetzes ab, die eine Partei entichloffen, feine Annahme auf j 
o zu verhindern, die andere, fie auf alle Fälle durchzuſetzen. Beide eri 
aus Intereſſe für die Sache in Wetteifer, und für den entſcheidender 
traf man gegeneinander Vorkehrungen. . 
(7%) Für Gracchus aber ging der Sinn ſeines Planes gar nich 
Erhöhung des Wohlſtandes, ſondern auf die der volkskra⸗ 
ıs gerade von dem Gedanken an den Segen feines Werkes fortgeriſſen 
er meinte, es ſei das Größte und herrlichſte, was Italien je erlebe 
könnte — kümmerte er ſich um ſeine Schwierigkeit gar nicht. Alls die 
ſtimmung bevorſtand, brachte er zunächſt viele lange Beweisführ 
vor und ſtellte darauf beſtimmte Fragen, ob es nicht billig ſei, daß c 
20 meinſames Gut an alle verteilt werde, ob nicht immer der Bür 
als der Sklave und der Soldat brauchbarer als der Unkriegeriſche ſe 
ob nicht der, der an der Geſamtheit teil habe, auch mehr Herz für 5 
Doch führte er dieſe peinliche Gegenüberſtellung nicht weiter aus 
ging wieder zu den Hoffnungen und Befürchtungen des Vaterlar 
25 und zeigte im einzelnen, daß man zwar ſehr viel Land durch Krie 
und auf den Reſt der bewohnten Welt Hoffnung habe, daß abe ger 
jetzt alles auf dem Spiel ſtehe, ob ſie entweder durch ihre Mannestı 
auch jenen Reft erobern würden oder ob ihre Schwäche und der 
haß ſogar ihren Beſitz an die Feinde ausliefern ſolle. Übertreiben 
so er den Ruhm und die Kusſichten auf der einen Seite, die Gefahr! 
Befürchtungen auf der anderen dar und forderte die Reichen auf, das 
erwägen und nötigenfalls jenes Land als freiwillige Gabe für z 
Hhoffnungen denen zu ſpenden, die die Kinder aufzögen, und t im 
Streit um Kleinigkeiten das Wichtigere zu überſehen. Zugleich ſollten ſie 
ss ausreichenden Cohn für die geleiſtete Arbeit dadurch erhalten, daß jede 
das koſtenlos ausgeſuchte Land bis 500 Joch und jeder ihrer Söhne, | 
‚fie welche hätten, die hälfte hiervon? für immer zu feſtem Be 
kommen ſolle. 8 „ 
Nach vielen ſolchen Worten, durch die Gracchus ebenſo die A 
40 aufreizte wie die, welche eher vernünftiger Erwägung als dem D. ge 
nach Beſitz folgten, befahl er dem Schreiber, das Geſetz vorzuleſe 


el 
N Mt 


val. s. 11, 1. vgl s. 6, 15fl. vgl s. 7 Anmert 
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. (2) Aber Marcus Octavius, ein anderer Tribun, der von der beſitzenden 


Klaſſe bearbeitet war, Einſpruch zu erheben, ... hieß den Schreiber ſchwei⸗ 


gen.!“ Damals erhob Grachus zwar viele Vorwürfe gegen ihn, verſchob 


aber die Sache auf die nächſte Derfammlung... (Tücke). Um Octävius auch 


8 gegen ſeinen Willen zu zwingen, umgab er ſich mit einer ausreichenden Wache 5 


und befahl dem Schreiber drohend, das Geſetz der Menge zu verleſen. Dieſer 
las auch, ſchwieg aber, als Octavius Einſpruch erhob. Als nun die CTri⸗ 
bunen ſich gegenſeitig ſchmähten und das Volk laut lärmte, forderten die 
ktriſtokraten die Tribunen auf, ihren Streit an den Senat zu bringen. 
Gracchus griff den Vorſchlag begierig auf, denn er meinte, das Geſetz 10 
müſſe natürlich den Beifall aller Patrioten finden, und eilte ins Rathaus. 


Aber hier, wo man in kleinem Kreife war, wurde er von den Reichen ge⸗ 


ſchmäht; daher eilte er wieder auf den Markt und rief, er werde die Ab⸗ 


ſtimmung ſowohl über das Geſetz wie über das Amt des Octavius, ob 
nämlich ein Volkstribun, der ſich dem Volke widerſetze, fein Amt behalten 18 


dürfe, für die nächſte Derſammlung anſetzen. Und ſo tat er. Denn als 
Octavius, keineswegs eingeſchüchtert, wieder Einſpruch erhob, ließ jener 
zunächſt die Stimmtafeln zur Abftimmung über ihn felbft verteilen 


= (Die Abſtimmung ergab die Abſetzung des Octapius).? 


Sofort nach feiner Abſetzung verſchwand Octavius. (13) Statt feiner 20 


wurde Quintus Mummius als Tribun gewählt und dann das Ackergeſetz 


u = A * 
* 


19 
8 


n 


RR 


angenommen. Sur Aufteilung waren als erſte gewählt der Geſetzgeber 
Gracchus ſelbſt, ſein gleichnamiger Bruder und der Verwandte des Geſetz⸗ 
gebers Appius Claudius, da das Volk auch fo noch ſtark befürchtete, daß 
das Geſetz nicht zur wirkſamen Ausführung komme, wenn nicht Gracchus 25 
mit ſeinem ganzen Haufe ſich daranmache. Gracchus jedoch, ſtolz auf 


ſein Geſetz, wurde von der Menge als der neue Begründer nicht einer 
Stadt oder eines Stammes, ſondern aller Völker Italiens nach Haus ge⸗ 


leitet. Und darauf gingen die Sieger wieder auf das Land, von wo ſie ?- 
hierzu gekommen waren; die Beſiegten blieben unwillig noch zuſammen so 


und drohten, ſobald Gracchus ſein Amt niedergelegt habe, werde er es be⸗ 
treuen müſſen, ein heiliges, unverletzliches Amt angetaſtet und ſolchen Stoff 


zur inneren Feindſchaft in Italien hineingeworfen zu haben. 
) Es war nun ſchon Sommer (des Jahres 135) und die Tribunen 
meldeten ſich für die nächſte Wahl an.“ Als die Abſtimmung bevorſtand, s5 


begünſtigten die Reichen für das Amt ganz deutlich die ärgſten Feinde des 
Gracchus. Und als nun der gefährliche Augenblick ſchon nahe war, da 
1 rief er, aus Furcht, er werde für das nächſte Jahr nicht Tribun bleiben, 


Kusführlichere Darſtellung dieſer und der folgenden Vorgänge bei | 
12 | 


Plutarch Tib. Gr. 107. (vgl. S 


Die hiſtoriſch nicht zutreffende Schilderung der Abſtimmung ift fortge⸗ 
laſſen worden. | 
Die Wahl fällt in den Hochſommer, der Amtsantritt auf den 1. Januar. 

Quellenfammlung 11, 9: Kranz, Die gracchiſche Bewegung. 2. Kufl. > i 


10 15 der Verlauf d der Bemegung. 


die Land bevö . zur h N boch da 05 3 rs 


1 00 eb Ping der dabei den Meeres zog, die fi 
auf den folgenden Tag. In voller Verzweiflung zog er das T 
an, obwohl er doch noch im Amt war, nahm für den Reft 
10 feinen Sohn mit auf den Markt und zeigte und vertraute an der 


0 Da verſtanden die Armen, und ſie 10355 ebenfo 1 um 8 Ba 


1 


Abend en 5 geleiteten 10 0 ihm für den 11 1 1 a 
ſprachen, da gewann Graechus wieder Vertrauen, rief noch in d 


5 


nötig ſei, ein Seichen und beſetzte den Cempel des Kapitols, 55 ji 
20 ſtimmung ſtattfinden ſollte, und die Mitte des n es 


ſchloffen, viele wild durcheinanderliefen und davonflohen ind bald 

30 Gerücht ſich verbreitete, Gracchus habe auch die andern Tribuner be 
E man ſchloß dies daraus, daß man ſie nicht ſah —, bald, er ſelbſt h 
ſich für das nächſte Jahr ohne Wahl ie Tribunen ernannt. . 


1 Dal. S. 9 Anm. 2. Die strittige 1 war, ob das gel Be. 
darf dasſelbe Amt innerhalb von 10 Jahren erhalten“ auch für das ihn it 
galt (E. Meyer a. a. O. 5.410); vgl. S. 15, 11. 16, 17. 8 

® Dal. S. 12, 25 ff. 

Der Freiplatz vor dem Tempel des Juppiter Optimus Mogimus auf dem 
ſüdlichen Gipfel des Kapitols. 8 

b der Tempel auf dem Wege zum Kapitol lag (wie A piaı es 

N oder auf dieſem ſelbſt, iſt 7 (vgl. Hülfen, e 1 en 8 
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ſolle ihm folgen, und flug den Saum der Toga um den Kopf!... Als er 


zu dem Heiligtum hinaufkam und gegen die Gracchaner ſtürmte, wichen 


ſie aus angeborener Scheu vor dem adligen Mann und, weil fie die Se⸗ 


natoren mit ihm zuſammen heranrücken ſahen, zurück. Dieſe entwandten 


den Grachanern ſelbſt die Stöcke, riſſen außerdem die Bänke und, was 5 
ſonſt für die Derfammlung herbeigeſchafft war, auseinander und ſchlugen 
auf ſie ein, verfolgten ſie und ſtürzten ſie den Abhang hinunter. In dieſem 


Tumult wurden viele Gracchaner und auch Gracchus ſelbſt, der an den 


Tempel herangedrängt war, an deſſen Tür erſchlagen, neben den Statuen 


der Könige. Alle warf man nachts in die Flut des Fluſſes. 10 
(17) So war alſo Gracchus, der Sohn des Gracchus, der zweimal 
Honſul geweſen war, und der Cornelia, der Tochter Scipios, der die Kar- 


thager ihrer Herrſchaft beraubt hatte, wegen eines vortrefflichen Planes, 
den er aber gewaltſam verwirklichen wollte, noch als Dolfstribun auf dem 
Kapitol ermordet worden. 15 


2. Ergänzungen. 
Poſidonius zu S. 8, Aff. [Diodor 34, 6, 1]: Es ſtrömten die Mengen 


vom Lande in Rom zuſammen, wie Ströme in den Ozean, der ja alles in 


einander zu helfen: ſie hatten ein Geſetz als Führer und Bundesgenoſſen 


ſich aufnehmen kann. Und dieſe Mengen waren voll freudiger Erwartung, 


0 


und als Beſchützer einen herrn, der weder Sklave der Gunſt noch der Furcht 


a 
7 


* 3 


war, der vielmehr bis zum letzten Atemzug entſchloſſen war, jede Mühe 


und Gefahr auf ſich zu nehmen, um das Land für das Dolk wiederzuge⸗ 


winnen. 
Tiberius und Octavius zu S. 9, 1 ff.; Plutarch Tib. Gr. I.]: Zus 25 
erſt bat (Tiberius den Octavius) offen, indem er ihm herzlich zuredete und 


ihn bei den händen faßte, er ſolle doch dem Volk, das Gerechtes fordere 


und doch nur kleines Entgelt für große Mühen und Gefahren bekommen 


werde, nachgeben und ihm den Willen tun. Als aber Octavius die Bitte 


55 ausſchlug, verkündete Tiberius, es ſei nicht möglich, daß zwei Beamte, die 30 


ſich bei gleicher Machtbefugnis über wichtige Dinge ſtritten, ohne Kampf 
während ihrer Amtszeit miteinander auskämen, und ſagte, er ſehe nur ein 
Mittel dagegen, nämlich, daß einer von beiden abdanke. Und er forderte 


Octavius auf, zuerſt das Volk über ihn ſelbſt abſtimmen zu laſſen, denn, 


wenn es die Bürger jo wollten, werde er ſogleich als Privatmann (von 35 


der Rednerbühne) herabſteigen. Als Octavius ſich weigerte, ſagte er, nun 


werde er über ihn abſtimmen laſſen, wenn er ſich nicht noch eines Beſſeren 


ſtellung der Prieſtertracht. 


beſinne. Unter dieſer Drohung entließ er damals die Derfammlung. 
Widerſtand des Senats [zu S. 9, 21 ff., Plutarch Tib. Gr. 18. ]: Allen 
Maßnahmen waren die Kriſtokraten feindlich geſinnt, und da fie den 40 


x Dadurch wird fie zum Kriegsgewand; doch ſehen andere darin die Her- 


2* 


wachſenden Einfluß des Tiberius fürchteten, verhöhnten tie ih 
indem fie ihm das übliche Geſuch um Gewährung eines Seltes 
koſten, das er bei der Candverteilung benutzen wollte, ausſchlugen 
anderen es bei weniger wichtigen Anläffen oft bewilligt worden 
5 1 5 fte als en neun Obolen’ feſt. Dies alles 1 


Kiberius weitere pläne? ebd. 04 Als nach „ be di 
10 Attalos Philometor li. J. 133] Eudemos von pergamon ein ment 
a e in dem das Kn n a zu Erben des a 1 8 an 


nn und le ite für die verteilt Werde 1 5 
1s über die Städte aber, die zum Reich des kittalos gehörten, ſtehe 
e zu 1 er werde 1 dem Volk einen 92 1 un 


Gellius Noct. Ati 2, 4. ]: Wenn Gracchus von Hauſe ua fo 
ihm i immer e drei⸗ bis viertauſend e Su 5. 10, 8 ff. 


er ER 1 1155 das Anſehen (des 98210 bewogen, ſein e 
30 genen, befahl er, die un zu 0 Unterdefl en 


35 Fuß 15 eine dumme Bank, bricht ihr mit der 85 den Sh 5 1 
befiehlt anderen, das gleiche zu tun. Alls Gracchus beginnt, die Götter 
zuflehen, ſtürmen jene heran und laufen von allen Seiten zuſamm 
ruft einer aus dem Volke: „Flieh, flieh, Tiberius! W du dei 

D. i. etwa 117 Golömarf. 
” Alte dieſe Beide kamen nicht mehr zur vert 
des Waius Grachus S. 167. a 
® Hier ift die Wahrheit zugunſten des Tiberius in e w 
auch Plutarchs Darſtellung (e. 17 ff) begünſtigt um: 2 


Ber 


II. Die Swiſchenzeit 153 


Siet dich doch um!“ Die unſtete Menge, von plötzlicher Furcht erſchreckt, 


75 beginnt zu fliehen. Jener aber, vor verbrecheriſcher Luft ſchäumend, aus 


Sanne 


a 


der Tiefe ſeiner Bruſt vor Wut ſchnaubend, dreht Gracchus, der gar nicht 


SCH 


weiß, was vorgeht, aber nicht von der Stelle weicht, den Arm aus und 
zerſchlägt ihm die Schläfe. Mit keinem Laut die angeborene Tüchtigkeit 5 
verleugnend, ſinkt er lautlos zuſammen. Jener, mit dem erbarmenswerten 
Blute des tapferen Mannes beſpritzt, blickt um ſich, als ob er eine Helden⸗ 
tat begangen habe, reicht fröhlich den Glückwünſchenden ſeine verbreche⸗ 
riſche hand dar und begibt ſich in den Juppitertempel. 


II. Die 3wiſchenzeit. 10 


1. Der Antrag des C. Papirius Carbo. 


Z. J. 131; Livius Perioch. 59.| Als der Volkstribun Carbo beantragt 
hatte, Das volk dürfe denſelben Tribunen wählen, fo oft es wolle‘, be⸗ 


kämpfte P. (Scipio kimilianus) Africanus dieſen Antrag mit einer höchſt 


eindrucksvollen Rede, in der er auch ſagte, Tiberius Gracchus ſcheine mit 15 
Recht getötet zu ſein. C. Gracchus dagegen ſprach für den Antrag, aber 


Scipio ſetzte ſeinen Willen durch.“ 


2. Die Aderverteilung. 


x R [Appian, Bürgerkriege 1, ı.] Nach der Ermordung des Gracchus 
und dem Tode des Appius Claudius wurden für fie Fulvius Slaccus und 20 


Papirius Carbo gewählt, um mit dem jüngeren Gracchus das Land auf⸗ 


ng zuteilen. Da die Beſitzenden aber fid der Abſchätzung entzogen, fo forderten 


jene zur Anklage auf. Und fofort gab es eine Menge ſchwerer Prozeſſe; 


denn auch das angrenzende Land, das ſchon verkauft oder an die Bundes. 


genoſſen verteilt war, wurde, um den Umfang des Gemeindelandes zu be⸗ 25 
ſtimmen, überall daraufhin geprüft, wie es verkauft oder zugewieſen war, 
und doch hatten nicht alle die Kaufverträge oder die Anteilſcheine mehr, 
und die, die ſich fanden, waren zweideutig. Als dann das Land neu ver⸗ 
meſſen wurde, erhielten die einen ſtatt bepflanzter kicker mit Gehöften unbe⸗ 
bautes Land, andere ſtatt ergiebigen Landes ödes, ſumpfiges oder moraſtiges. 30 
kluch hatten fie ja am Anfang (die Verteilung) nicht peinlich genau ge⸗ 
macht, wie natürlich bei erbeutetem Land. Zudem hatte der Erlaß, der 
jeden beliebigen zur Bebauung des nicht verteilten Gebiets aufforderte, 
viele veranlaßt, auch das Nachbarland zu bearbeiten und ſo den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Gemeinde⸗ und Privateigentum zu verwiſchen. Und die ss 
lange Seit endlich hatte alles verändert. So war denn das Unrecht der 
Reichen, ſo groß es war, im einzelnen ſchwer feſtzuſtellen. Alles in allem 


gl. aber S. 16, 17f. 


14 B. Der verlauf der Bewegung | 


5 eee mußte. 

(0) Da die Italiker dies und das hierbei ten haſtige per 
fahren der Richter nicht ertragen konnten, baten ſie Cornelius Scipio (Ami 
s lianus), den Serſtörer Karthagos, ſich ihrer Not anzunehmen. Da er ih 
große Bereitwilligfeit für den Krieg aus Erfahrung kannte, fo trug er Be 
denken, darüber hinwegzufehen, trat im Senat auf und tadelte 1 mi 


führlich feine Schwierigkeiten und forderte, daß die Gerichtsbarkeit von der Te 
10 lungskommiſſion, die den Prozeſſierenden verdächtig war, auf andere über 
tragen werde. Und durch dieſe offenbar gerechten Ausführungen i überzeugt 
er fie denn auch beſonders (i. J. 129). (Kurz darauf plötzlicher Tod Sci 
pios, der wohl von Fanatikern der Gegenpartei ermordet wurde.) 
Die Aufteilung des Landes ſchob die beſitzende Klaſſe trotzdem unter all 

15 lei Dorwänden weit hinaus. Einige beantragten, den Bundesgenoſſen, 
ja der Aufteilung beſonders widerſprachen, insgeſamt das römiſche Bürger 
recht zu geben: dieſe größere Gunſt ſollte ihren Widerſpruch gegen 
Aufteilung zum Schweigen bringen. Und das wollten die Italiker auch ge 
annehmen, da ſie das Bürgerrecht den Beſitzungen vorzogen. Dieſe B 
20 ſtrebungen unterſtützte am meiſten von allen Fulvius Flaccus, der zuglei 
Konful (i. J. 125) und Mitglied der Teilungskommiſſion war. Aber de 
Senat war dagegen, da er nicht wollte, daß die Untertanen ihnen gleich 
berechtigt wurden. So wurde dieſer Verſuch vereitelt. 
li. J. 125; Valerius Maximus 9, 5, 1.) Der Konful M. Fulvius Flaccus 

25 ... (hat das Geſetz beantragt) Über die Gewährung des Bürgerrechts ( 
alle Bundesgenoſſen) und die Provokation (in Strafſa achen) cu derer ar 
das Volk, die ihr Bürgerrecht nicht hätten ändern wollen“ 
Inſchrift eines Grenzſteines der Kommiffion 100 pi Ins 

Lat. 1352]: C. Sempronius, Sohn des Tiberius, Gracchus — Ap. Claudius 
zo Sohn des Gaius, Pulcher — P. Licinius, Sohn des Publius, Craſſus — Dr i 
männerkommiſſion für die n und Anweiſung der kicker. „ 


3. Segensreiche Solgen des Adergefeßes.? 


Livius Perioch. 59 60.] Cenſus des Jahres 131: 318823; 125: 
394736 waffenfähige römiſche Bürger. — Inſchrift des publius p 
ss pillius [Konful des J. 132, Corpus Inser. Lat. I 561]: ... Ich bin de 
erſte geweſen, der veraulaßt hat, daß auf dem Gemeindeland Kae d 
Hirten Bauern angefiedelt wurden.“ 


Der en ging weit iiber C. Gracchus Pläne binus (vgl. 8. 19, ‚aM i 
vgl. den ones des Civius Druſus aus dem Jahre 91. 

Dieſe treten in Appians Schilderung nicht genügend hervor. 

Crotzdem er ein a der Bar des Tib. Grachus war (ogl. S. 15, 2 
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III. der Reformverſuch des Gains Sempronins Graechus. 
1. Bis zur Wahl zum volkstribunen. 


Tätigkeit als Mitglied der Teilungskommiſſion f. S. 9, 23 (i. J. 133); 
13, 21; 14, 29 (nach dem Tode des Tiberius), als Bundesgenoſſe des Carbo 
S. 13, 16 (i. J. 131). — li. J. 126; Plutarch Gaius Gracchus 1.] Es traf s 
von ſelbſt (mit den Wünſchen der Optimaten) zuſammen, daß er als Quäftor 
Sardinien unter dem Konſul Greſtes erhielt. Das war feinen Feinden nach 
Wunſch!, Gaius ſelbſt aber machte es nichts aus. (2) Als Gaius nun in 
Sardinien war, gab er Proben jeder Art Tüchtigkeit, zeichnete ſich vor allen 
jungen Leuten ſehr aus in den Kämpfen gegen die Feinde, in der ge⸗ 10 
rechten Behandlung der Untertanen und in der Ergebenheit und Ehrer⸗ 
bietung gegen den Oberfeldherrn, durch ſeine ſittliche Strenge aber, ſeine 


Einfachheit und Arbeitsfreudigkeit übertraf er ſogar die älteren männer. 5 


— [Diodor 34, 34.]: Die Menge pflegte ihn nicht nur zu geleiten, als er 
ſein Amt bekommen hatte, ſondern auch, als er ſich darum bewarb, und 18 


auch vor der Bewerbung, ja als er aus Sardinien zurückkehrte, ging ſie 


ihm entgegen und empfing ihn beim Ausfteigen mit Segenswünſchen und 
Beifall. — [ Nlutarch ebd. s.] Mach einem ergebnisloſen Prozeß wegen zu 


früher Rückkehr) erhob man wieder andere Beſchuldigungen und Klagen 


gegen ihn: er bringe die Bundesgenoſſen zum Abfall und habe an der Der- 20 
ſchwörung teilgenommen, die bei Fregellä zutage getreten fei.? Doch reinigte 


er ſich von jedem Verdacht, und als ſich feine Unſchuld herausgeſtellt hatte, 


bewarb er ſich ſogleich um das Tribunat (i. J. 124), während alle Opti⸗ 
maten ihm in gleicher Weiſe entgegenarbeiteten, dagegen eine ſolche Menge 
aus Italien in der Hauptjtadt zuſammenſtrömte und mitwählte, daß viele ss 
kein Obdach fanden 


2. Tätigkeit als Volkstribun. 


18. 23.122. Erſte Geſetze [.Plutarch ebd. +]: (Als Tribun) 
3 15 er zwei Geſetze ein, erſtens Wenn das Volk einem Beamten ein 
Amt genommen habe, fo dürfe dieſer nicht an einem zweiten Amte mehr 30 
teilhaben', zweitens Wenn ein Beamter einen Bürger ohne richterliche 
Entſcheidung verbannt habe, fo folle er dem Volk verantwortlich fein’. 
Von dieſen Geſetzen wollte das erſte geradezu Marcus Octavius, der von 


1 Wegen des ſchlechten Klimas a ie kriegeriſchen Bevölkerung. 

2 Dgl. Gaius’ eigene Worte S. 2 

Entſtanden durch die Surdlewelfung des 8. 15, 11 erwähnten Antrages. 
* Die Reihenfolge der eingebrachten Geſetze iſt ſtrittig; es wird die 


wahrſcheinlichſte gegeben. 


Andere Faſſung des nur erneuerten Geſetzes [Cicero Pro Rabirio 12. ]: 
Es ſolle nicht über das Leben römiſcher Bürger ohne Antrag (des Volkes) ge⸗ 
richtet werden' (vgl. Mommſen, Röm. Strafrecht S. 258). 


a RR 


. 


1 0 5 B. Der 94 91 Peng 


Tiberius als Tribun abgefekt war, entehren, mit van. 3 I 
Popillius getroffen, denn dieſer hatte (als Konſul i. a ; 
Freunde des Tiberius verbannt. Popillius floh, ohne eine Entf 

ae aus 7 5 das andere Geſetz aber hob Gaius In 


10 beantragte) ein kicker geſ etz, das auch ſein Bruder beantragt h te. 
ee ebd. 27. 1 75 einer an ee Wahl er er el De 


verteilt wurde. Und ſo hatte er 1 00 im Nu 8 eine m 
15 dag Dolk verpflichtet unter der Mitwirkung des Fulvius Flaccus 
gleich darauf (Sommer 123) war er auch für das nächſte Jahr als 
tribun gewählt worden; denn es war bereits ein Geſetz ange 
Wenn durch die Bewerbungen die Sahl der Cribunen nicht voll würde, 
fo folle das Volk jeden beliebigen dazu wählen dürfen.” (Liv. ebd.) 8 1 8 
20 (der Scheffel Weizen) dem Volk für r 6% As? gegeben werden. — [Sallusi Ep. 
‚ad De 8.] Gaius 5 hatte i in un Tribunat das Gef etz 15 


Ritter, die 11 0 Stande nach 1 1 Senat uch Volk 1 
30 durch folgendes andere Mittel. Die Gerichte, die durch Beſtechlic 
üblem Ruf BL übertrug er von den Senatoren auf die Em b 


rufen, er habe nun den Senat ganz i in feiner Gewalt®. 5. | 
a si die Macht im Staat ſich 1 1 5 Hatte, da 1 nn 


Die Bafis einer Statue ift erhalten; die buchſtaben fammen au 
ſteiſcher Seit (Corpus Inser. Lat. VI 51610). 

Der Wortlaut unklar; jedenfalls ſollte das Geſetz die Wiederwahl d 
Tribunen (val. S. 15. 11) ausdrücklich aeftatten. 5 
s D. i. den Hektoliter für etwa 3,00 Goldmark; vgl. S. 4, 30ff. 

gl. S. 4, 15. 31, 34; die letzte Beftimmung war nur die Ernei 
einer alten. : 

Su den ſich widerſprechenden Nachrichten über dieſes Geſetz vgl. Mo 
Röm. e III 530. ° Wörtliches Sitat ſ. S. 27, 18. 
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im weiteren Verlauf waren fie nicht nur die Herrſcher, ſondern verge⸗ 


woaltigten ſogar ganz offen die Senatoren. Die Beſtechlichkeit übernahmen 
ſie, und als auch fie erſt von dem gewaltigen Gewinn gefoftet hatten, 
machten ſie davon einen noch ſchimpflicheren und maßloſeren Gebrauch. An- 
geſtellte Ankläger gewannen ſie für die Reichen und unterdrückten die Prozeſſe 


wegen Beſtechlichkeit völlig, indem ſie einander aushalfen und ganz ge⸗ 


waltſam verfuhren, jo daß überhaupt dieſes herkömmliche Gerichtsver⸗ 
fahren völlig verſchwand und das Kichtergeſetz für lange Zeit ebenſolche 
Unzufriedenheit erregte wie die früheren Geſetze. 

| Cicero In Verr. 3,6. Den übrigen (Provinzen) iſt entweder eine beſtimmte 
Steuer auferlegt worden, die Stipendiarium heißt, oder es wurde eine Der: 
pachtung (der Abgaben) durch die Senſoren feſtgeſetzt, wie für Aſien durch 
das Semproniſche Geſetz. — Rede des Antonius in pergamon i. J. 41 
[Appian ebd. 5, 4. ]: Hellenen, euer König Attalos hat euch in feinem CTeſta⸗ 
ment uns hinterlaſſen, und ſogleich waren wir beſſer gegen euch als Atta⸗ 
los. Denn die Steuern, die ihr Attalos zahltet, erließen wir euch, bis 
auch bei uns Dolksſchmeichler auftraten und man Steuern brauchte. Da 


& haben wir euch nicht nach dem Dermögensverhältnis beſteuert, wodurch 
wir eine völlig geſicherte Einnahme hätten haben können, ſondern wir ber 
ſtimmten, daß ihr von den jedesmaligen Erträgen Prozente abgeben ſolltet, 


damit wir auch einen Anteil an euren Derluften erhielten. Als aber die, 
welche die Steuern vom Senat pachteten, euch vergewaltigen und viel mehr 

forderten, hat Gaius (Julius) Cäſar euch den dritten Teil des Geldes, das 
ihr jenen zahltet, erlaſſen und die Übergriffe befeitigt. — Sallust Bellum 
Tugurth. 27.] Nach dem Semproniſchen Geſetz wurden als Provinzen 
für die zukünftigen Konſuln Numidien und Italien beftimmt!. 
g Geſetze zur inneren und äußeren Koloniſierung [Plufarch G. 
Er. e.]: Er beantragte auch, daß Kolonien ausgefandt würden, daß die 


Candſtraßen hergeſtellt und Getreidemagazine angelegt werden ſollten, und 


bei der Ausführung aller dieſer Dinge trat er ſelbſt als Leiter und ver⸗ 
walter auf, ließ ſich durch keine von ſo vielen, großen Arbeiten erſchöpfen, 
ſondern führte mit bewunderswerter Schnelligkeit und Anſtrengung jede 
der vorkommenden Arbeiten aus, als ob fie die einzige wäre, fo daß auch 
die, welche ihn von herzen haften und fürchteten, vor dieſer Kraft, über: 


all fertigzuſtellen und zu vollenden, erſtaunten. Die große Menge aber: 


war ſchon voller Bewunderung über ſein äußeres Auftreten, da man in 
ſeinem Gefolge Arbeiter, Techniker, Legaten, Beamte, Soldaten und Ge⸗ 


lehrte ſah ... (7) Am meiſten bemühte er ſich um die herſtellung der 


Straßen, ebenſo auf Nützlichkeit wie auf ein angenehmes und gefälliges 


Bild bedacht. Denn fie wurden ſchnurgerade durch die Gegenden gezogen 


1 Dorher wurden den Konſuln nach ihrer Wahl die Provinzen zugewieſen, 
wobei nach Gunſt verfahren werden konnte; alſo wollte auch dieſes Geſetz den 
Einfluß des Senats vermindern. 


N 


10 


5 


— 


D 


0 


— 


25 


18 „ B. Der verlauf 1 5 e h 


und teils 5 behauenen Steinen bededt, teils durch aufgeſchüttete fi 
ſtampften Kies befeftigt. Senkungen wurden ausgefüllt, da, wo Gie 
oder Schluchten fie durchſchnitten, Brücken angelegt, fo daß beide S 
gleiche, entſprechende höhe erhielten, und ſo bot das ganze Werk 
s ebenmäßigen und gefälligen Anblick. Zudem teilte er die ganze 
nach Meilen ein... und ftellte als Meilenzeichen ſteinerne Säulen 
ändere Steine verteilte er in geringeren Abſtänden auf beiden Seiten 
Weges, damit die Berittenen leicht mit ihrer Hilfe aufſteigen könnten, r 
weiterer Hilfe zu bedürfen. — (5) Er beantragte, daß KO nach Tar 
10 und Capua ausgeſandt würden. Velleius Paterculus 1, ı5.! (Es w 
Kolonieen entſandt, und zwar) nach Scylacium Minervium und en Carer 
Neptunia. — Über Karthago Junonia ſ. S. 19, 15ff. | 


Über das Bundesgenoſſengeſetz ſ. S. 19, 24ff. 


[Plutarch G. Gr. 6.] Als infolge dieſer Tätigkeit das volt 1 

15 herrlichte und bereit war, jeden denkbaren Beweis ſeines Wohlwollen 
geben, da ſagte er einmal in einer Derfammlung, er werde ſelbſt um eine 
Lohn bitten, und wenn er den bekomme, ſolle er ihm für alles gelten, i 
andern Falle aber werde er ihnen keine Vorwürfe machen. Dieſes Wort ſchie 
die Forderung des Konſulats zu bedeuten und ließ alle erwarten, daß er 
20 zugleich nach Konſulat und Volkstribunat ee 


3. Der Sturz. 


(Srühjahr und Sommer 122.) [Plutarch ebd.] Der Senat b. ür 
tete, daß (Gaius) völlig unüberwindlich würde, und ſo machte er bei de 
menge einen neuen, unerhörten Verſuch, fie von ihm abwendig zu mach 

25 indem er ihm entgegen um die Volksgunſt warb und gegen da 
meine Beſte ihr zu Willen war. Einer unter den Kollegen des Gaius u 
nämlich Civius Druſus, .. . an den wandten ſich die vornehmſten Männ 
und legten ihm nahe, ſich an Gaius heranzumachen und mit ihrer Hi 
gegen den Mann aufzutreten, nicht etwa durch gewaltſamen Widerſtan 

zo gegen die Menge, 1 durch eine Amtsführung, die ſich nach hrer 
wünſchen richtete. (9) Livius gab auch fein Amt dem Senat für dief 
Swecke hin und beantragte Geſetze, wobei er weder am Guten, n 
Nützlichen feſthielt, ſondern allein danach ſtrebte, Gaius in der Belie 
und Gunft der Menge den Rang abzulaufen... Und dadurch zeig en 

35 Senat ganz deutlich, daß er nicht der Politik des Gaius widerftrebte, fo: 
dern nur jenen ſelbſt beſeitigen oder völlig unterdrücken wollte. Denn 
er zwei Kolonien beantragte und die vornehmſten Bürger hinausgeführt 
wiſſen wollte, nannten ſie ihn Volksſchmeichler, als aber Livius zwöl 
gründen und 5000 Unbemittelte in jede entſenden wollte, unterſtützten ſie 

40 ihn. Weil jener an die Armen Land verteilte wit der Hefe eder 
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ſolle eine Abgabe an die Staatskaſſe entrichten, richteten fie ihren Haß 
gegen ihn, als einen Schmeichler der Menge, Livius aber, der auch noch 
die Abgabe der kinſiedler aufhob, fand ihren Beifall. Weiter erregte jener 
dadurch ihren Unwillen, daß er den Latinern die Gleichberechtigung ge⸗ 
währen wollte, als aber dieſer beantragte, nicht einmal im Selde dürfe 
ein Catiner mit dem Stocke gezüchtigt werden, unterſtützten ſie das Geſetz. 
Freilich erklärte auch Civius ſelbſt immer in feinen Reden, er beantrage 
das mit Suſtimmung des Senats, der für die große Menge beſorgt fei... 
%) Am meiſten aber verſchaffte Drufus das Vertrauen, er meine es gut 
und redlich mit dem Volke, daß er offenſichtlich nichts für ſich oder in ſeinem 
Intereſſe beantragte. Denn er ließ andere als Städtegründer ausziehen 
und ging auch nicht an die Finanzverwaltung heran, während Gaius die 
meiſten und wichtigſten dieſer Geſchäfte auf ſich nahm. Als nun Rubrius, 
einer ihrer Kollegen, beantragte, Karthago zu beſiedeln, das von Scipio 
ZBerſtört war, und Gaius, durch das Los beſtimmt, nach Afrika zur Kolo- 
niſierung fuhr, ging Druſus in feiner Abwelenheit noch mehr daran, das 
HDeiolk zu verführen und ſich zu gewinnen, beſonders durch die Derleum- 
daungen, die er gegen Fulvius (Flaccus) ausſtreute. (17) In Afrika ſollen bei der 
Beſiedlung Karthagos, das Gaius Junonia .. nannte, allerlei Hinderniſſe 
durch den Willen der Götter eingetreten fein... Trotzdem traf Gaius in 
insgeſamt 70 Tagen alle nötigen Anordnungen und Einrichtungen und 
kehrte dann nach Rom zurück, da er erfuhr, daß Fulvius von Druſus 
bedrängt wurde und die Derhältniffe feiner Anweſenheit bedurften. [Ap- 
pian ebd. 2s] (Gaius) forderte die Catiner zur Teilnahme an allen Rech⸗ 
ten der römiſchen Bürger auf, da der Senat nicht mit Anftand ſich 
Stammesverwandten widerſetzen könne. Denen aber unter den Bundes⸗ 
| genoſſen, die ſich nicht an den Abftimmungen der römifchen Bürger be 
tiiligen durften, wollte er dies von dieſer Zeit an geftatten!, um auch an 
ihnen bei den Abſtimmungen über die Geſetze Bundesgenoſſen zu haben. 
Hierüber war der Senat beſonders aufgebracht und wies die Konfuln? an, 
zu verordnen, keiner der nicht Stimmberechtigten dürfe zu der Zeit, wo die 
kKlbſtimmung über dieſe Geſetze bevorſtehe, in die Hauptſtadt ziehen oder 
ſich nur auf 40 Stadien nähern. Und Livius Druſus .. beſtimmte er, 
die Gracchiſchen Geſetze zu verhindern, ohne dem Volke die Gründe zu 
nennen. — [Sommer 122; Plutarch H. Gr. 12.] So beſchloß man denn auch, 
ihm das dritte Dolfstribunat vorzuenthalten, obwohl ihm ſehr viele Stimmen 
zBugefallen waren; aber feine Kollegen nahmen Verkündigung und Der- 
FH5lffentlichung ungerecht vor. Freilich war dies beſtritten.“ 


5 gl. S. 14, 15 ff. m. Anm. 1. Die latiniſchen Bundesgenoſſen ſollten alſo 
die Rechte römiſcher Bürger, die andern die Rechte jener erhalten. 
5 Nach . G. Gr. 22 iſt es das Geſetz des Fannius (vgl. S. 30, 37). 
Dt. 8 Km. 
* Alfo ſpricht die Wahrſcheinlichkeit für ein ordnungsmäßiges Verfahren. 
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Bäder verlauf der Bewegung 


4. Die Katajtrophe. | 


(. Sommer 121.) [Orosius Adv. pag. 5, 12, v.] (G. Grachus) mu te f 
| Tribunat an Minucius abtreten. — Als der Doltstribun Minucius dir 
es ſtimmungen ſeines Vorgängers Grachus zum größten Teil umgef Ben nd 
s die Geſetze aufgehoben hatte, (empörte ſich jener). — | Anpian 24. (Gracchu 
und Fulvius Flaccus) wollten aus ganz Italien die 6000 (Kolonijter 
Junonia) zuſammenrufen. Als aber die Kommiſſion in Afrika d 
den Stadtplan entwarf, melden ließ, Wölfe hätten die Grenzſteine 
Gracchus und Slaccus! ausgegraben und durcheinandergeworfen, und 
10 Prieſter die Kolonie für ae erklärten, beraumte der 


wollte. 
wurden ſie wie raſend und erklärten, die Wolfe habe der Sa ogef 

Die Derwegenjten aus dem Volke ſchloſſen ſich ihnen an und truge Dole 
15 auf das Kapitol, wo man über die Kolonie eine Derfammlung abha 
wollte. Als das Volk ſchon verſammelt war und Fulvius 1 


die Ran 901 ihn ... und bat Ihr das Daterland zu schon Jene 
noch t Aufregung und i in der 1 A1 zu fein, blict 


een war, der Augenblick ſei gekommen, und in be Meinun ’ 
Gracchus einen Gefallen, wenn er zuerſt n ge, zog er deinen! 


€ 


unter ihnen liegen, alle ſtürzten ve von dem heiligen Platze, voll Ang e . nne 8 
If FE 


das vorgefallene aufklären. Da aber niemand auf ihn hörte, ſondern 0 
fogar wie einem verfluchten auswichen, verzweifelten Gracchus und Tacı 
da fie den rechten Augenblick für ihre Pläne durch den übereilten Han 
ſtreich doch verloren hatten, mußten fie in ihre Häufer eilen. Die 
ss ſchworenen gingen mit ihnen hinein, die andere Menge aber hielt 
Mitternacht an, als ob ‚ein n Unglüd 1 das Forum u 


N— — nn nn 


| Nach feiner Abſetzung blieb Gaius Mitglied der — u 
amter für die Kolonijierung Karthagos. 
2 6 Dieſe Quelle läßt alſo en unrichtig) a mit nach K 
gehen. 


. 
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men; er ſelbſt überwachte in der Mitte der ganzen Stadt, im Kaftor« 
tempel, die Vorgänge. 

Später rief der Senat Gracchus und Flaccus aus ihren häuſern zur 
Rechtfertigung in das Rathaus. Sie aber eilten bewaffnet auf den Aven- 


tin, denn fie hofften, wenn fie den vorherbeſetzten, werde der Senat eher 5 


einem Vertrage mit ihnen zuſtimmen. Während ſie die Stadt durcheilten, 


riefen ſie die Sklaven zur Freiheit auf. Aber es hörte keiner darauf. Sie 
ſelbſt beſetzten mit ihrem Gefolge den Dianatempel, befeſtigten ihn und 
ſchickten Quintus, den Sohn des Flaccus, in den Senat mit der Bitte um 


einen Vergleich und um ein friedliches Leben in der Stadt. Doch man ließ 10 
ſagen, ſie ſollten erſt die Waffen ablegen, ins Rathaus kommen und dann 
ſagen, was ſie wollten, oder ſie brauchten überhaupt niemand mehr zu 


ſchicken. Als fie trotzdem Quintus zum zweiten Male hinſandten, nahm ihn 
der Konful Opimius, geſtützt auf jenen erſten Beſcheid und mit der Be⸗ 
gründung, er ſei nicht mehr Geſandter, feſt und ſchickte die Bewaffneten 1s 
gegen Grachus und die Seinen vor. Gracchus floh über die Pfahlbrücke 
auf das jenfeitige Ufer des Fluſſes in einen Hain, von einem Sklaven bes 
gleitet, und ließ ſich, eingeholt, von dem Sklaven erſtechen. Als Flaccus in 
der Fabrik eines ihm bekannten Mannes Suflucht ſuchte, drohten die Der- 
folger, die das Haus nicht kannten, die ganze Straße anzuſtecken. Der, 20 
welcher ihn aufgenommen hatte, zögerte, den Bittflehenden ſelbſt zu ver⸗ 
raten, und trug es einem anderen auf. Darauf wurde Flaccus gefangen⸗ 
genommen und getötet. So brachten denn einige die Köpfe des Gracchus 
und Flaccus dem Opimius, und Opimius ließ fie ihnen mit Gold aufs 
wiegen. Das Volk plünderte ihre Häufer, Opimius nahm ihre Geſinnungs⸗ 25 
genoſſen feſt, warf ſie ins Gefängnis und ließ ſie erdroſſeln. Muintus, 


dem Sohne des Flaccus, geſtattete er, ſich die Todesart zu wählen. Dann 


reinigte er die Stadt vom Blut. Der Senat aber trug ihm auch auf, einen 
Lempel der Eintracht auf dem Forum zu errichten. — 


Aus einem ausführlicheren, teilweiſe abweichenden Berichte ze 


‚[Pluterch G. Gr. ısff.|: An dem Tage, an dem Opimius und feine Kn⸗ 


hänger die Geſetze (des Gracchus) aufheben wollten, war von beiden Par⸗ 


teien gleich am frühen Morgen das Kapitol beſetzt worden. Als nun der 

Konſul opferte, ſagte einer feiner Diener Quintus Antullius, der die Ein⸗ 
geweide durch die Menge nach der andern Seite trug, zu Fulvius und feinen ss 
Hreunden: „Gebt Raum den Gutgeſinnten, ſchlechte Bürger!“ Manche er⸗ 
* zählen auch, er habe bei dieſem Wort auch den entblößten kirm wie zu 


einer übermütigen Tat vorgeſtreckt. Jedenfalls wird Antullius fofort an 
Ort und Stelle niedergemacht: man durchbohrte ihn mit großen Schreib⸗ 


griffeln, die zu eben dieſem Swed angefertigt fein ollen! Die Menge ge» 40 


riet über den Mord in große Aufregung, die Führer waren in entgegen- 
Das erſcheint unglaubwürdig; im übrigen iſt kaum noch feſtzuſtellen, 


3 = 8 welcher der beiden Berichte die Wahrheit enthält. 
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geſetzter Stimmung. Denn Gaius war aufgebracht und ſchalt ſeine At 
hänger, weil fie den Gegnern den ſchon längſt gewünſchten Vorwand ur 
Anklage gegeben hätten, Opimius aber war froh, daß er etwas wie eine 
Handhabe bekommen habe, und feuerte das Volk zur Rache an 20 935 
s Als (am folgenden Tage) alle beiſammen waren, ſchickte Fulbius, von 
Gaius überredet, den jüngeren feiner Söhne nach dem Forum. Die 
meiſten der Anwefenden nun wünſchten ganz gern einen Vertrag; Opimius x nn 
aber erwiderte, man dürfe den Senat nicht durch Boten beſtimmen, ſondern . 15 
ſie ſollten zu einer Unterſuchung wie Bürger, die Rechenſchaft ſchuldig ſeien, 5 
10 herabkommen, ſich ergeben und dadurch ihren Zorn beſänftigen. Dem 
Jüngling aber bedeutete er außerdem, entweder unter dieſer Bedingung 
wieder herunterzukommen oder überhaupt nicht mehr. Galus nun wollte wirk⸗ 
lich, wie man fagt, ſelbſt gehen und den Senat überreden. Als aber keiner 
der anderen es geſtattete, ſchickte Fulvius den Sohn noch einmal: er fole 
15 für fie dieſelben Worte ſprechen, wie früher. Opimius aber, der um 
Kampfe drängte, nahm den Jüngling ſogleich feſt, ließ ihn bewachen und 
rückte mit vielen Schwerbewaffneten und kretiſchen Bogenſchützen gegen die 
Partei des Fulvius aus, die fie denn auch durch Schüffe und Verwundungen 
ſehr in Verwirrung brachten. Sie wurden in die Flucht geſchlagen, und 
20 Fulvius ſuchte in einem verlaſſenen Bade Suflucht, wurde aber gleich darauf 
aufgeſpürt und mit feinem älteren Sohne niedergemacht. Gaius hat niemand = . 
kämpfen ſehen, verzweifelt über das, was er ſehen mußte, zog er ſich viel⸗ 5 15 
mehr in den Dianatempel zurück.“ Dort wollte er ſich ſelbſt töten, wurde 
aber von feinen treuſten Freunden ... daran gehindert. Denn biefe, die 5 3 
25 bei ihm blieben, riſſen ihm das Schwert fort und trieben ihn an, weiter 
zu fliehen... (7) Dem fliehenden Gaius ſetzten die Verfolger nach und a . 
holten ihn an der Pfahlbrücke ein. Die beiden Freunde riefen ihm zu,, 
weiter zu eilen, hielten felbjt unterdeſſen die Verfolger auf und ließen, vor 5 
der Brücke kämpfend, niemand vorüber, bis fie fielen. Mit Gaius floh nut 
3o noch ein Sklave, Philofrates? mit Namen .., kurz vor den Verfolgern er⸗ 
reicht er den heiligen Hain der Furien“ und findet dort den Tod, denn 
Philokrates tötet erſt jenen und durchſticht ſich dann felbit über ihm .. 
Ihre und der andern Leichen wurden in den Fluß geworfen, 3000 an Sahl, | 
ihre habe wurde für die Staatskaſſe verkauft, den Frauen unterſagte man 
35 die Trauer... — 
Aus einem oligarchiſchen Berichte? [ Diodor 34, 28a. ]|: Grachus.. 5 
der immer mehr Boden verlor und gegen ſein Erwarten Mißerfolg bat 8 


1 Minervatempel nach Orosius 5, 12. 

Euporus nach Valerius Maximus 6, 8,3 u. q. 

Richtig der Furrina Aurelius Victor 65 u. a. 

Genauer 250 fielen im Kampfe. über 3000 ſollen bei den folgenden 
Gerichten das Leben verloren haben Orosius 5, 12. 

Hier 5 die Wahrheit zu ungunſten des Gracchus entſtellt. 


o 
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geriet in eine Raſerei, die an Wahnſinn grenzte. Denn er verſammelte die 
Verſchworenen in feinem eigenen Haufe, beriet ſich mit Flaccus und ent⸗ 
ſchied ſich dahin, mit Waffengewalt die Gegner zu bezwingen und an Be⸗ 
amte und Senat Hand anzulegen. Daher befahl er allen, unter der Toga 
Schwerter zu tragen, ihm zu folgen und auf ſeine Befehle zu achten. Während 
nun Gpimius eine Ratsverſammlung über die notwendigen Maßnahmen 
auf das Kapitol berief, brach er mit den Aufrührern dorthin auf. Er 
fand den Tempel vorher beſetzt und eine Menge von Ariftofraten ver⸗ 
ſammelt und wich in die halle hinter dem Tempel zurück, in Angſt und 
wie vom böſen Gewiſſen getrieben. Während er nun in dieſer leidenſchaft⸗ 
lichen Erregung war, fiel ein gewiſſer Quintus, der ihn gut kannte, vor 
ihm auf die Kniee und bat ihn, keine Gewalttat, die nicht wieder gut zu 
machen ſein würde, gegen das Vaterland zu unternehmen. Jener aber, 
ſchon ganz zu einem Tyrannen geworden, ſtieß ihn zur Erde nieder und 
befahl feinem Gefolge, ihn zu durchbohren: das ſolle der Anfang der Nache 15 
an den Gegnern fein. Der Konful zeigte erſchrocken den Mord und den 
gegen ſie geplanten Angriff den Senatoren an. 


. 


0 


IV. Der Ausgang der Bewegung. 
[Appian, Bürgerkriege 27.] Das war das Ende der Empörung des 
jüngeren Gracchus. Nicht viel ſpäter wurde ein Geſetz angenommen, das 20 
den Beſitzern geſtattete, das ſtrittige Land zu verkaufen. Denn auch das 


i war ſeit dem älteren Gracchus verboten. Und ſo kauften denn auch die 


Reichen ſofort von den Unbemittelten, oder ſie zwangen ſie unter allerlei 
Vorwänden mit Gewalt dazu. So erging es in der Folgezeit den Armen 
noch ſchlechter, bis der Volkstribun Spurius Thorius ein Geſetz beantragte, 
das Land ſolle nicht weiter verteilt werden, aber die Beſitzer ſollten das 
ihnen zurzeit gehörende behalten, dafür dem Volke Abgaben leiſten, und 
dieſes Geld ſolle zur Verteilung (unter die Armen) kommen. Wegen dieſer 
Verteilungen war das den Armen ein Troſt, zur Vermehrung der Bevölkerung 
aber trug es gar nichts bei. Nachdem aber einmal durch dieſe geſchickten 30 
Maßnahmen das gracchiſche Geſetz, deſſen Verwirklichung fo gut und nütz⸗ 

lich geweſen wäre, beſeitigt war, hat ein anderer Tribun nicht viel ſpäter 


d 
* 


rs auch noch die Abgaben aufgehoben, und fo war denn das Volk um alle 


Hoffnungen betrogen worden. Dadurch ging es mit der Sahl der Bürger 


u in und Soldaten nur noch mehr bergab. = 


Über die Zeit und Beſtimmung diefer Geſetze vgl. Neumann, Geſchichte 


Roms I 265. 
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C. Die Reden der Gracchen. 
I. Arteile über die Reden. 
1. Urteile über Tiberius. 


[Cicero Brutus g 102.] Wir befigen von Carbo und Gracchus Be 
s den, die noch nicht genug blendende Worte enthalten, aber ſcharffinnig u 
und voll kluger Gedanken find. Gracchus war durch die Sorgfalt feiner 
Mutter Cornelia von Kindheit an unterrichtet und in der griechiſchen Literatur 
unterwieſen. Denn er hatte ſtets hervorragende Lehrer aus Griechenland, 5 5 
darunter ſchon als Jüngling Diophanes von Mutilene, den bedeutendſten 
10 Redner des damaligen Griechenlands. Ogl. Plutarch Tib, Ar. 6: wie 
die meiſten erzählen, beeinflußten ihn der Redner Diophanes und der Phi⸗ b 
loſoph Bloſſius, von denen Diophanes ein Verbannter aus Motilene wa, 
der andere aus Italien ſelbſt, nämlich aus Cumä, ſtammte. . 


2. Vergleich des Tiberius und des Gaius. 


15 Plutarch ebd. 2.] Sunächſt nach Geſichtsausdruck, Blick und Be 
wegung war Tiberius ſanft und ruhig, Gaius dagegen leidenſchaftlich und 
gewaltſam, ſo daß jener ſeine Rede hielt, während er ruhig auf einem 
Fleck ſtehen blieb, dieſer aber zuerſt unter den Römern auf der Redner 
bühne hin- und herging und beim Sprechen die Toga von der Schulten 

20 309 ... Weiter war die Art der Rede bei Gaius gewaltig und bis ur 
Übertreibung leidenſchaftlich, die des Tiberius war milder und mehr das 5 
Mitleid erregend.“ . 


3. Urteile über Gaius. 
Cicero Brutus 5 125] Durch feinen vorzeitigen Tod hat die 
2s lateiniſche Literatur einen Schaden erlitten. (Wenn er länger gelebt 5 
hätte), wäre er vielleicht in der Beredſamkeit unvergleichlich geweſen: r 
iſt gewaltig in ſeinen Worten, voll kluger Gedanken, der ganzen Art nach 
eindrucksvoll. Freilich fehlt ſeinen Werken die letzte Feile: vieles iſt nur 
le angefangen, aber nicht ganz vollendet. Ja, diefen Redner 
. muß die Jugend leſen, wenn einen; denn er kann den Geiſt nicht nur 
ſchärfen, ſondern auch nähren. SZ 
[De oraiore 3, 256. Gracchus pflegte, wie Du, Catulus, von Deinem 85 
Klienten Cicinius, einem gebildeten Manne, den jener als Privatſekretä.r 
hatte, hören kannſt, einen geſchickten Menſchen mit einer elfenbeinernen 
ss Stimmpfeife bei ſich zu haben; dieſer mußte, wenn er eine Rede hielt, 
heimlich hinter ihm ſtehen und ſchnell den Ton blaſen, durch den er ſeine 
ermüdete Stimme wieder anregte oder auch die allzu angeſpannte von ma Ei 
Höhe wieder herunterbrachte.? je 
if l 2A. 12, 24 


Das raffinierte mittel erklärt ſich aus dem faſt muſikaliſchen vortrag Er 
der römiſchen Rede. 5 
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II. Die Fragmente. 

a i 1. Fragmente aus den Reden des Tiberius. 
e Bei Einbringung der Geſetze [Plutarch Tib. Gr. o,; vgl. S. 7, 6ff.]: 
Die Tiere, die in Italien leben, haben jedes eine Höhle, eine Lagerftätte, 
einen Unterſchlupf, die Männer aber, die für Italien kämpfen und fterben, 
haben an nichts mehr Anteil als an der Luft und dem Licht. Ohne Obdach 
und ohne heimat irren fie mit Weib und Kind umher. Die Feldherrn lügen, 
wenn ſie die Soldaten in der Schlacht auffordern, für Gräber und Altäre 
mit dem Feinde zu kämpfen; denn keiner unter ſoviel Römern hat noch 
Hausaltar und Ahnengrab. Nein, für anderer Leute Schlemmerei und Reich⸗ 
tum kämpfen und fallen ſie. Sie heißen herren der Welt — und haben nicht 
eine Scholle zu eigen. 

Nach der Abſetzung des Octavius [ Plutarch ebd. 15; vgl. S. 9, 14 ff.]: 
. Das Königtum begriff nicht nur alle Gewalt in ſich, ſondern es war 
durch die feierlichſten Auſpizien den Göttern geheiligt. Aber den Tar- 
quinius hat der Staat doch vertrieben, als er Unrechtes tat, und wegen 
eeines Mannes Frevel wurde das von den Dätern ererbte Amt, dem Rom 
ſeogar feine Gründung verdankt, aufgehoben. Was wäre fo heilig und ehr⸗ 
würdig in Rom wie die Jungfrauen, die das unvergängliche Feuer pflegen 
und hüten? Aber wenn eine von ihnen die Keufchheit verletzt, wird fie 
lebendig begraben; denn durch die Sünde gegen die Götter verlieren fie 
ihre heiligkeit, die ſie nur um der Götter willen haben. Alſo verdient 
auch ein Dolkstribun, der dem volk Unrecht tut, die heiligkeit nicht, die er 
von Dolks wegen beſitzt; denn die Macht, auf der ſeine Gewalt beruht, 
die hebt er auf. Wahrhaftig, wenn er mit Recht durch Stimmen mehr⸗ 


u 


a 


heit das Cribunat erhielt, mit wieviel mehr Recht wird er dann auf 


eeinſtimmigen Beſchluß abgeſetzt! — Nichts ift fo heilig und ehrwürdig 

wie die Weihgeſchenke an die Götter. Aber von ihnen Gebrauch zu machen, 

ſie umzuſtellen und zu übertragen, wie das Volk es will, hat dieſes noch 
niemand gehindert. Alſo müßte es ihm auch freiſtehen, das Tribunat wie 
ein Weihgeſchenk einem andern zu übertragen. — Daß aber das Amt an 

ſich gar nicht heilig und unantaſtbar iſt, geht daraus hervor, daß oft die 

mit einem kimte Bekleideten es von ſelbſt abſchwören und niederlegen.! 

| 2. Fragmente aus den Reden des Gaius. 

A Bei Empfehlung des Ppapiriſchen Geſetzes? [CharisiusS.240 K.]: 

Die Schufte haben meinen vortrefflichen Bruder Tiberius erſchlagen; da, 

ſeht, wie wir uns gleichen! 


ND 
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| Rüctehr nach einem Jahre geftattete. — wörtliche Zitate: e Gele 
3 Ich habe mich i in der Provinz gehalten, wie ich es für euer Beſtes hielt 
wie ich es meinem Ehrgeiz für nützlich anſah. Bei mir gab es keine Kneipe, 
ſtanden da nicht Jungen mit beſonders hübſchem Geſicht herum, und 
s einem Gelage mußten ſich eure Söhne beſcheidener halten als vor dem 
Seldherrn. — Ich habe mich fo in der Provinz gehalten, daß nie! d 
Wahrheit ſagen kann, ich hätte auch nur einen heller bei meine 
ſchäften eingeſteckt, oder jemand hätte um meinetwillen Aufwand. gemacht 
. Daher, Quiriten, als ich nach Rom aufbrach, habe ich die Geld: 
10 tagen, die ich voll Silbers mitnahm, leer aus der provinz zurüdgebr: 
andere haben Weintrüge, die fie voll mitnahmen, mit Silber gefüllt nach 
Hhauſe gebracht. — [Cicero Orator zo.) Es kann nicht fehlen, da 
ſelbe Mann, der die Unredlichen zu loben pflegt, auch die Ra e⸗ 
pöhnlich tadelt. 8 85 
15 Aus der Rede gegen Popillius': [Gellius 11, 18. Wenn ihr das, 
was ihr diefe Jahre hindurch leidenſchaftlich begehrt und gewollt abt, 
leichtſinnig verwerft, ſo wird es ſicher entweder heißen, daß ihr dam 
blinder Leidenſchaft begehrt habt, oder, daß ihr jetzt mit Ceichtſim 
ſchmäht habt. Festus S. 201 M.] Heutzutage werden freie Männer 
20 in der Stadt niedergemacht. — [Plutarch G. Gr. 3.] Dor euren Aug 
haben dieſe Leute Tiberius mit Knütteln totgeſchlagen, wurde fein Lei 
nam vom Kapitol mitten durch die Stadt geſchleift, um in den Fluß 
worfen zu werden. Und die von feinen Freunden, die man fangen ko 
wurden ohne Unterſuchung hingerichtet. Und doch iſt es bei uns |ı 
25 Däter Zeit Brauch, daß, wenn jemand ſich in einem Prozeß auf 
und Tod nicht ſtellen will, der Trompeter morgens vor ſeine Tür komt 
ihn mit der Trompete vorlädt: nicht früher dürfen die Richter über i 
ſtimmen. Jo vorſichtig und behutſam war man damals in den Gerichten 
Bei Einbringung der volksfreundlichen Geſetze: Scholia ] 0 
so biensia in Ciceronis Orat. S. 14 Hild.] Wenn ich vor euch das We 
ergreifen und von euch fordern wollte, da ich von edler Abkunft bin 1 
meinen Bruder um euretwillen verloren habe und nun niemand 
übrig ift aus des Publius Africanus und des Tiberius Gracchus Haus a 
ich und mein Knabe, ihr möchtet für jetzt mich in Ruhe laſſen, damit ni 
ss unſer Geſchlecht mit der Wurzel ausgerottet werde und ein Sproß unſt 
Hauſes übrig bleibe, ſo würdet ihr mir das doch wohl gern gewähr e 
|@ellius 9, 14.] Sie Tagen, das werde des Lurus halber eingerichte 
ift nicht Luxus, was man nur um des Lebens willen ſich notwendig ver 
ſchaffen muß. — [@ellius 10, 3.] Vor kurzem kam ein Konful nach Teanun 
40 Sidicinum. Seine Frau ſagte, fie wolle im Männerbade baden. M. Ma 
der Quäſtor von Sidicinum, wurde beauftragt, die Badenden herauszu⸗ 
weiſen. Da meldet die Frau ihrem Mann, das Bad ſei ihr 1 


1 Dal. S. 14, 34. 16, 2. 


— 


ſie durch eine Verordnung, daß jemand baden wolle, wenn ein römiſcher 


8 
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5 genug übergeben worden, auch ſei es nicht ſauber genug geweſen. Daher 


wurde auf dem Marktplatz ein Pfahl errichtet und M. Marius, der vor⸗ 
nehmſte Mann ſeiner Gemeinde, dahin geführt. Man entkleidete ihn, und 
er wurde mit Ruten gepeitſcht. Sobald die Calener dies hörten, verboten 


Beamter dort ſei. In Ferentinum befahl unſer Prätor aus demſelben 
Grunde, die Quäſtoren feſtzunehmen: der eine ſtürzte ſich von der Mauer, 
der andere wurde ergriffen und mit Ruten gepeitſcht. 

Wie leidenſchaftlich und maßlos unfere jungen Leute find, dafür will 
ich euch nur ein Beiſpiel geben. Vor ein paar Jahren wurde ein junger 10 
Herr, der damals noch kein Amt bekleidet hatte, aus Afien als Prolegat 
abgeſandt. Er ließ ſich in einer Sänfte tragen. Ihm begegnete ein Rinder- 
hirt aus dem niederen Volke Denufias, und da er nicht wußte, wer da 
getragen wurde, fragte er im Scherz, ob ſie einen Toten fortſchafften. 
Sobald jener dies hörte, ließ er die Sänfte niederſetzen und ihn mit den 1; 
Riemen, mit denen die Sänfte feſtgebunden war, peitſchen, bis er den Geiſt 
aufgab. 

Nach Annahme des Richtergeſetzes: [Diodor 34, 27.] Nun ſitzt 


das Schwert den Gegnern an der Kehle, das andere mag gehen, wie das 


Schickſal es will! — Cicero De legibus 3, 20.] (Gracchus ſagte, feine Maß⸗ 20 


nahmen) ſeien Dolche, die er ſelbſt auf das Forum geworfen habe, damit 


die Bürger! ſich zerfleiſchten. 
Nach der Einziehung des Attaliſchen Reiches? [Gellius 11, 10.]: 


C. Gracchus hat in der Rede, in der er den Aufeifchen Antrag bekämpfte, 


* 
* 


(gejagt): „Quiriten, wenn ihr euch klug und rechtſchaffen zeigen wollt, fo as 
werdet ihr, auch wenn ihr ſucht, niemand unter uns finden, der hier ohne 
Cohn auftritt. Wir Redner wollen alle etwas erreichen, und jeder tritt vor 
euch nur deshalb auf, um etwas davonzutragen. Ich ſelbſt, der ich vor 
euch ſpreche, damit ihr eure Einkünfte vermehrt, um deſto leichter eure 
Vorteile (wahrzunehmen) und den Staat verwalten zu können, trete nicht so 
umſonſt auf, nur verlange ich von euch nicht Geld, ſondern Achtung und 
Ehre. Die hier auftreten, um euch von der Annahme dieſes Geſetzes abzu⸗ 


raten, wollen von euch nicht Ehre, ſondern von Nicomedes Geld; die zur 


Annahme raten, auch fie wollen von euch nicht Anſehen, ſondern von Mi⸗ 


thridates Vermehrung ihres Dermögens und Belohnung. Die aber von dem⸗ 35 


ſelben Range und Stande ſind und ſchweigen, das ſind die allerfeinſten; 
denn ſie bekommen von allen Cohn und betrügen alle. Ihr, die ihr glaubt, 
fie hätten mit dieſen Dingen nichts zu tun, ſchenkt ihnen eure Achtung; 
die Geſandten aber, die von den Königen kommen, glauben, ſie ſchwiegen 
in ihrem Intereſſe, machen den größten Aufwand und geben ihnen die 40 


1 Nämlich Senatoren und Ritter. 
2 Die Rede bekämpft den Verkauf Phrygiens, um deſſen Beſitz ſich die 
Könige Mithridates v. Pontus und Nicomedes v. Bithynien bewarben. 
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größten Summen. Es iſt wie ſeinerzeit in Griechenland, wo der größte 


Redner feines Volkes Demades einem Schauspieler geantwortet haben ſoll, 
der ſich damit rühmte, wegen eines Stückes ein Talent bekommen zu haben: N 
„Das ſcheint dir wunderbar, wenn du durch Reden ein Talent verdient 
s haft? Ich habe zehn Talente vom König erhalten, nur damit ich ſtille 
ſei.“ Ebenſo empfangen dieſe Leute jetzt die größten Belohnungen, nur 


weil ſie ſchweigen. 
Bei unbeſtimmtem Anlaß [Plutarch G. Gr. +]: Du willſt Cor⸗ 
nelia ſchmähen, die den Tiberius geboren hat? 


10 vor der Kataftrophe [Cicero De oratore 3, 214. ]: Wohin foll ich 
Unglückſeliger mich begeben? Wohin mich wenden? Auf das Kapitol? Das 


ift ja noch feucht vom Blute meines Bruders! Nach Haus? Damit ich 
meine arme Mutter in Tränen und Verzweiflung ſehe? — (Es war bekannt, 


daß dies von ihm mit Blicken, Stimme und Gebärden ſo vorgetragen worden 


18 war, daß ſelbſt feine Feinde ſich der Tränen nicht enthalten konnten.) 


D. Stimmen der Gegner. 
1. Gegner des Tiberius. 


I. Gegner in der Senatspartei. 8 
Plutarch Iib. Gr. I.] Quintus Metellus machte (in einer Senats⸗ 


20 rede) dem Tiberius Vorwürfe, daß ihn des Nachts die Frechſten und 


Armſten unter dem Volke geleiteten, während unter der Zenſur ſeines Vaters 


die Bürger die Lichter auslöſchten, wenn er nach einem Gaſtmahl heim⸗ 


kehrte, um nicht den Verdacht zu erwecken, allzuſehr dem Gelage und Trunk 


ergeben zu fein. Titus Annius... forderte den Tiberius zu einer Pro⸗ 


25 zeßwette auf, daß er einen Kollegen, der geſetzlich unantaſtbar und heilig 


war, ehrlos gemacht habe. Es entſtand ein großer Lärm, und Tiberius eilte 8 


hinaus, berief eine Dolfsverfammlung, ließ Annius vorführen und wollte 


ihn anklagen. Der aber ... bat um eine kurze Frage an Tiberius vor den 1 


Verhandlungen. Als jener es geſtattete und Stille eintrat, ſagte Annius: . 


30 Wenn du mich jetzt ehrlos machen und beſchimpfen willſt, ich einen deiner 


Kollegen anrufe und er auftritt, um mir zu helfen, und du zornig wirſt, 


wirft du ihn dann auch abſetzen? — [Diodor 34,35] Publius Scipio 


Nafica) hat Tiberius Gracchus, der nach der Klleinherrſchaft ſtrebte, mit . 
eigenen händen niedergeſchlagen“, an der Spitze des Senats. Und als die 


35 Menge grollte und gegen die Mörder wütete, als die Volkstribunen jeden a 


einzelnen der Senatoren vor die Roftra treten ließen und fragten, wer 


1 Dal. S. 9, 27. 10, 16. 12, 22. 
D. i. ein Prozeß, bei dem beide Parteien Geld hinterlegen und der Ver⸗ 
lierende auch ſein Geld noch einbüßt. 


Hier iſt, wie oben S. 12, 27 ff., „Naficas Bekenntnis zu wörtlich ge 


nommen“ (E. Meyer a. a. O. S.393): er hat die Tat nur veranlaßt. 


© geführt habe.“ 


7 I 7 * 
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der Mörder fei, da leugneten alle andern, aus Angft vor der Leidenſchaft 
und der Gewalttätigkeit der Maſſen und wichen den Antworten aus; 
Scipio allein gab zu, die Ermordung ſei durch ihn veranlaßt worden, und 


fügte hinzu, die andern hätten es nicht bemerkt, daß Gracchus nach der 


Alleinherrſchaft geſtrebt habe, er und der Senat aber habe es gemerkt. 


Das Volk murrte zwar, blieb aber doch ruhig, aus Scheu vor dem Ernſt 


und dem Freimut des Mannes. 


2. Scipio Ämiltanus und fein Kreis.! 


Diodor 34, ; d. i. Poſidonius.] Octavius ... blieb nach feiner Ab⸗ 
ſetzung ruhig zu Haus. Und doch hätte er ſich, als Gracchus feine Ab- 
ſetzung beantragte, ſo verhalten können, daß auch er zugleich einen Antrag, 
der die Abſetzung des Gracchus ausſprach, durchbrachte. Denn dann wären 


entweder beide Privatleute geworden, wenn die Anträge geſetzlich zuläſſig 


waren, oder ſie hätten beide ihr Amt behalten, wenn ſie für ungeſetzlich 


erklärt worden waren. — (Gracchus) nun, der unaufhaltſam ſeinem Der- 

derben entgegeneilte, hat ſchnell die gebührende Strafe empfangen. 
[Plutarch Tib. Gr. 21] fils (Scipio Amilianus) vor Numantia das 

Ende des Tiberius erfuhr, zitierte er aus homer: „Alfo verderb' ein jeder, 


der ähnliche Werke vollführte!“ — [ Velleius Palerculus 2, .] (fils Scipio 


Africanus vom Tribunen Carbo i. J. 131 über Tiberſus Ermordung be⸗ 
fragt wurde, ſagte er), wenn er beabſichtigt habe, den Staat in ſeine Ge⸗ 
walt zu bringen, fo ſei er mit Recht getötet worden. — | Valer. Maxi- 
mus 4. 25.] Als das verſammelte Volk hierauf ... ihm heftig zuſchrie, ſagte 
er, ſie, denen Italien doch nur Stiefmutter ſei, ſie ſollten ganz ſtille ſein. 
Und als ſie noch murrten, fügte er hinzu: „Ihr werdet nicht erreichen, 
daß ich die losgebunden fürchte, die ich in Ketten (auf den Sklavenmarkt) 


= II. Gegner des Gaius. 
1. Aus Briefen feiner Mutter Cornelia.“ 

(Cornelius Nepos, Anhang.) Du wirft fagen, es fei etwas Schönes, 
an feinen Feinden Rache zu nehmen. Das ſcheint niemand größer oder 
ſchöner als mir, aber nur, wenn man dem nachgehen kann, ohne dem 
Staate zu ſchaden. Soweit das aber nicht möglich iſt, ſollen unſere Feinde 
noch lange und vielmal lieber beſtehen bleiben und weiterleben, wie ſie es 
jetzt tun, als daß der Staat zugrunde gerichtet werde und untergehe. — 

Ich könnte es auf mich nehmen, einen feierlichen Eid zu ſchwören, 
daß außer den Mördern des Tiberius kein Feind mir ſoviel Kummer und 


1 Dal. S. 13, 14 ff. 
2 Wie Gaius ſich zu feiner Mutter trotz ihrer Gegnerſchaft ſtellte, zeigen 
S. 16, 5. 28, 8ff. 
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ſorgen ine daß 10 möglicht wenig Kummer im Alier gabe aß Di 
alle Deine pläne beſonders meinen Wünſchen anpaßteſt und es für 8 

s hielteſt, etwas Wichtiges gegen meine Überzeugung zu unternehmen, 3 
ich nur noch kurze Seit zu leben habe. Kann dieſe kleine Span 
nicht einmal dazu beitragen, daß Du mir nicht entgegentrittſt | 


unſer Haus aufhören mit ſeinen wahnwitzigen Taten? Wann wird hie 
10 eine Grenze 19 5 Wann werden wir F uns und anderen v dru 


15 0 wenn 15 tot bin, "wirft Du mir a und Deine Matter g 
Göttin e d wirſt Du pic dann nicht Bu die der a 


2. Stimmen gegen das Getreidegeſetz. 5 
Cicero Tuscul. disp. 3, 20.) Der bekannte Piſo Frugi hatt 


25 War, hatte ſich der Konfular eingefunden, um Getreide zu em f 
Gracchus bemerkte Piſo, wie er unter der Derfammlung ſtand. D. 
Ohren des römiſchen Volkes fragte er, ob das denn folgerichtig ſei 
er ſich mit Hilfe des Geſetzes, gegen das er aufgetreten ſei, Getreid 


möchte ich mir wenigſtens einen Teil davon holen.“ — Ciceros 
Pro Sestio 48.]: C. Gracchus gab ein eee für das on 


ohne Arbeit. Die Patrioten aber tämpften dagegen an, einmal weil fi 
ss meinten, das Volk werde dadurch von der Tätigkeit zur e f 


Kent war (i. J. 122), hat eine Rebe über die Bundsgeofen 


— — 


1 Alfo geſchrieben vor dem Hochſommer 
2 Sie meint ſich ſelbſt, die wie eine aue Fürbitte fen ve. 


r 
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latiniſche Volk gegen C. Gracchus hinterlaſſen, die ſicherlich gut und vornehm 
iſt.“ Hierauf ſagte Atticus: „Wie ſteht es denn damit? Iſt fie wirklich von Fan⸗ 


nius? Denn in unſerer Jugend war man verſchiedener Meinung: manche ſagten, 


ſie ſei von dem literariſch gebildeten C. Perſius geſchrieben . andere, 
viele Adlige hätten, jeder nach ſeinen Kräften, zu jener Rede beigefteuert.“ 5 
Ich erwiderte darauf: „Gehört habe ich das über unſere Vorfahren, aber 
ich habe mich nie entſchließen können, es zu glauben ... Sie iſt auch nicht 
derart, daß ſie den Eindruck macht, von mehreren zufammengeftoppelt zu 
fein... und den Perfius hätte ſich Gracchus nicht entgehen laſſen, da doch 
Fannius ihm Beeinfluſſung durch Menelaus aus Marathus! und die 10 
übrigen vorgeworfen hatte.“ — Fragment dieſer Rede (Julius Victor 
S. 244 Or.): Ihr glaubt wohl (Quiriten), wenn ihr den Latinern das 
Bürgerrecht erteilt, werdet ihr, fo wie ihr jetzt vor mir fteht, euren Platz 
in der Derfammlung oder als Teilnehmer an Spielen und Luſtbarkeiten 
behalten? Glaubt ihr nicht vielmehr, daß jene ſich überall eindrängen 15 
werden? 


4. Der Kreis des Scipio ämilianus. 


Diodor 34, 25 d. i. Poſidonius.] Gracchus hatte dadurch, daß er 
die Beſeitigung der Ariſtokratie und die Begründung der Demokratie in 
ſeinen Reden verfocht und die Willfährigkeit aller Teile erreichte, an dieſen 20 
Leuten nicht mehr Bundesgenoſſen, ſondern gewiſſermaſſen ſolche, die 
ſelbſtändig für ihre eigene Sache alles wagten: beſtochen von ſeinen eigenen 
Hoffnungen, war jeder einzelne bereit, für die eingebrachten Geſetze wie 
für eigene Güter jede Gefahr auf ſich zu nehmen. Dadurch nun, daß er 
den Senatoren die Gerichtsbarkeit nagm und die Ritter zu Richtern ein⸗ 26 
ſetzte, machte er den ſchlechteren Teil des Staates zum Herrn des beſſeren, 
und durch die Zerſtörung der zwiſchen Senat und Ritterftand beſtehenden 
Eintracht machte er die Menge gegenüber beiden mächtig. Dadurch aber, 
daß er ſich durch die Serſpaltung aller Parteien ſelbſt eine Macht ſchuf 
und den Staatsſchatz für ſchlechte, unzweckmäßige Ausgaben und Gefällig⸗ so 
keiten verwandte, richtete er nur aller Blicke auf ſich. Wenn er aber der 
Frechheit und Habgier der Steuerpächter die Provinzen auslieferte, ſo er⸗ 
zeugte er dadurch gerechten Haß der Untertanen gegen die Behörden. Und 
wenn er endlich durch feine Geſetze den Soldaten die Strenge des alten 
Regiments milderte, fo führte er Ungehorſam und Zügelloſigkeit in den ss 
Staat ein. Denn wer die Obrigkeit verachtet, der lehnt ſich auch gegen 


die Geſetze auf. Aus ſolchen Gewohnheiten aber entſteht verderbliche An⸗ 


archie und Revolution. 


Ein Rhetor aus Phönizien (vgl. Norden, Antike Kunftprofa I 171). 
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